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*,  4.  5.  „  „  gehört :  Ehr.  2«^  aus  z.  5  zu  m  e  c  h  t  e  in  z.  4. 
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Vorbemerkung. 


Vorliegende  arbeit  bildet  einen  teil  einer  von  der  philo- 
sophischen fakultät  der  Universität  Berlin  gekrönten  preisschrift 
über  ,die  spräche  Luthers  in  seiner  Übersetzung  des  neuen 
teStaments  vom  jähre  1522.*  Die  ganze  schrift,  welche  noch 
im  laufe  des  sommers  herauskommen  soll,  wird  ausser  einem 
einleitenden  kapitel  über  Orthographie  die  vollständige  laut- 
und  flexionslehre  der  spräche  Luthers  in  der  septemberbibel 
mit  steter  berücksichtigung  des  mittelhochdeutschen  und 
mitteldeutschen  Sprachstandes  enthalten.  Naturgemäss  habe 
ich  mich  im  vorliegenden,  welches  zunächst  nur  die  abfchnitte 
über  diphthongifirung,  vokalfch wanken  und  umlaut  zum  abdruck 
bringt,  für  einzelne  punkte  weiter  auslassen  können,  als  es 
dem  Charakter  der  ganzen  schrift  gemäss  sein  würde.  Die  in 
dem  abschnitt  über  diphthongisirung  gewonnenen  resultate 
gedenke  ich  in  einer  dem  abschluss  nahen  ausführHcheren 
Untersuchung  demnächst  zu  veröffentlichen.  Zur  literatur 
verweise  ich  auf  meinen  aufsatz  in  der  Zeitschrift  für  deutsche 
Philologie,  bd.  XX.,  s.  37-49,  woselbst  ich  eine  charakteri- 
sirende  Übersicht  der  ,bestrebungen  auf  dem  gebiete  der  luther- 
grammatik  im  19.  Jahrhundert*  zu  geben  versucht  habe. 
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Die  wiehtigsten  abkürzungen. 


Du  rdhcfolge  *r  .bsätze  eines  kapi.el,  ist  durch  kleine  buchs.abcn 
oberhalb  der  id!c  bezeichnet;  zb.  bedeutet:  AG.  3«  den  ersten  absatz  des 
dritten  kapitels  der  apostelgeschichte. 

V.  an  stelle  der  kapitelzahl  bedeutet  die  vorrede  zu  dem  betreffenden 
büch;  zb.  bezeichnet:  l,Fetr.V.a  den  ersten  absatz  der  vorrede  zum  ersten 
briefe  Petri. 

Ev.V.  bezeichnet  die  vorrede  zu  den  evangelien  am  anfang  der 
septemberbibel. 

£xJi»  bezeichnet  den  auf  die  vorrede  zu  den  evangelien  folgenden 
abschnitt :     wuchs    die    rechten    bucher    u.  s.  w. 

Die  vorrede  zum  römerbrief  umfasst  mehr  absätze,  als  das  aiphabet 
bucbstaben  bietet;  die  absätze  nach  z  sind  daher  bezeichnet:  Rom.  V.aa 
Rom.  V  bb  u   s.  w. 

N.T.  im  Text  bedeutet  stets  die  septemberbibel. 

V.  oder  E  nach  einem  lateinischen  zitat  bedeuten  :  text  der  vulgata 
resp.  lateinischer  text  der  ausgäbe  des  Erasmus  v.  j.   löig. 

Kluge  EWb  :  Kluge,  Etymologisches  wftrterbuch  der  deutschen  spräche, 
Strassburg  1884.     (Dritter  unveränderter  abdruck). 

Weig  :  Weigand.  Deutsches  Wörterbuch,  und  zwar,  wo  nichts  weiter 
bemerkt,  die  erste  aufläge. 

Weinh.  MGr. :  Weinhold,  Mittelhochdeutsche  graramatik,  zweite  aufläge. 
Andere  abkürzungen  erklaren  sich  leicht  von  selbst. 
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L  Diphthongisirungf. 


Den  wesentlichsten  fortschritt  zum  nhd.  bildet  die 
diphthongisirung  der  alten  längen,  mhd.  i  ü  iu  (md.  i  ü)  zu  ei 
au  eu.  Im  bairisch-österreichischen  dialekt  des  12.  jhs.  zuerst 
hervortretend,  greifen  die  neuen  diphthonge  immer  weiter  um 
sich  und  gelangen  schliesslich  zur  alleinherrschaft  in  der  nhd. 
Schriftsprache.  Vgl.  Scherer  GDS.^  s.  42,  und  besonders 
die  abhandlung  von  G.  Schilling  :  ,Die  diphthongisirung  der 
vokale  ü,  iu  und  i.  Ein  beitrag  zur  geschichte  der  neuhoch- 
deutschen Schriftsprache.'  Programm  von  Werdau  1878, 
worin  an  der  band  der  denkmäler  das  immer  weitere  vor- 
dringen der  neuen  diphthonge  vom  12.  bis  ins  16.  jh.  verfolgt 
wird.  In  der  spräche  des  N.T.  sind  sie  in  betonten  silben  bis 
auf  ganz  geringe  Schwankungen  bereits  völlig  durchgeführt. 
Wir  haben  hierin  also  ein  wesentlich  oberdeutsches  element 
zu  sehen. 
H       1.  mhd.  i  erscheint  durchweg  als  ey : 

Hierher  gehören  zunächst  sämtliche  praefensformen  der 
starken  verba  IL  klasse :  beyssen  bleyben  gedeyen 
greyffen  leyden  leyhen  fcheynen  fchweygen 
ftreychen  ftreytten  u.  s.  w.  (mhd.  bizen  beliben 
gedihen  grifen  u.  s.  w.);  ferner  die  formen  des  verb.  subst., 
welche  mhd.  i  haben:  feyn  feyt  fey  feyst  u,  s.  w. 
(mhd.  sin  sit  st  sist  u.  s.  w.);  dann  sämtliche  formen  der 
singularen  pron.  poss.  meyn  deyn  feyn  (mhd.  min  din 
sin),  sowie  die  entsprechenden  formen  des  pron.  pers. 

Andere  beispiele  sind  : 

bey  AG.  1«2«  (mhd.  bi)  —  drey  Math.  18^  AG.  2  ^ 
(mhd.  dri)—  feyn  AG.  7^  (mhd.  vin)  —  frey  AG.  2«  (mhd. 
vri)  —  freyen  Math  22^24»  (mhd.  vrien)  —  gleych  AG. 
3«  1^  (mhd.  gelich)  —  leybe  (fing,  dat.)  AG.  3«  (mhd.  lip)  — 
peyn  Math.  25«,  peynigeten  AG.  4**,  peynigt  AG.  5  <= 
(mhd.  pine,  pin^l  —  preyffen  II.  Cor.  3*,  gepreyffet 
Math.  6*  (mhd.  prisen)  —  reych  (subst)  Marc.  4  %  reich 
(subst.)  AG.  l^b  (mhd.  riebe)  —  reych  (adj.)  Rom.  10** 
(mhd.  riebe)  —  fpeyfe  AG.  2*^  (mhd.  spise)  —  vleys  AG. 
5«  (mhd.  vliz)  —  weyber    AG.  5%  weybe  (fing,  dat.)  AG. 
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weybern  AG.  1"^  (nihd.  wip)  —  weyll  (subst.)  AG. 
(mhd.  wile)    -  weyn    Luc.  l'^   (mhd.  win)    ~    weyffen 

flekt.)  AG.  1«  (mhd.  vviz)  —  weylzheyt  AG.  ö^'^  (mhd. 
wis  wise)  —  weyfzfagen  AG.  2*=  (mhd.  wissagen,  Kluge 
EWb.  369'^)  —  weyt  Ev.E.\  weytter  AG.  4^  (mhd.  wit) 
—  zeyt  AG.  l^fS'*,  alhzeyt  AG.'2**  (mhd.  zit)  —  zwey- 
ffellt    Math.  21**  (mhd.  zvvivelen)  —  ; 

b  e  y  ff  i  g  I.  Tim.  3*  (mhd.  bizec) ;  das  nhd.  bissig  ist  als 
neubildung  vom  subst.  ,der  biss*  anzusehen,  vgl.  R.  Bechstein  : 
,I>ie  altertümlichkeiten  iii  unserer  heutigen  schriltsprache.* 
Rostock  1878  s.  37 ; 

f  e  y  n  d  e    AG.  2^  (mhd.  vmt  vient  viant). 

Aus  dem  romanischen  stammen  b  e  n  e  d  e  y  e  n  AG. 
3' ,  i  e  11  e  d  e  y  e  t  AG.  3^  maledeyen  Math.  5°  (mhd. 
benedien  maledien,  DWb.  1.  1468).  Daneben  vereinzelt : 
vermaledyet  (pp.)  Joh.  7  * .  Dieses  schwanken  findet  sich 
auch  in  der  urspr.  romanischen  endung  -ey  (s.  u.). 

Ferner  gehört  hierher  das  adv.  e  y  n  in  seinen  ver- 
schiedenen Verbindungen ;  mhd.  schwankte  es  zwischen  in 
(inne,  auf  die  frage  :  wo  ?)  und  in  (auf  die  frage  :  wohin  ?), 
vgl.  DWb.  III,  140;  dieselbe  treimung  zeigt  sich  jetzt  zwischen 
i  n  und  e  y  n  :  d  a  r  e  y  n  Joh.  18**  AG.  1 P ,  d  r  e  y  n  Marc. 
13^  Luc.  12^22'^  AG.  21*  (sämtlich  demonstrativ  und  die 
richtung  :  wohin?  bezeichnend)  gegen:  daryn  Joh.  6*, 
darynn  Luc.  19 •^  AG  11*=,  darynnen  Luc.  13*^  AG. 
lO  ll«  Ebr.9*  (fiäniüich  relativ  und  'auf  die  frage  wo  ?  oder 
wann  ?)  —  drynnen  Math.  2 1«  23^  Marc.  8^  Luc.  1 1  \ 
drinnen  Luc.  19^  (sämtlich  demonstrativ  und  auf  die  frage; 
wo  ?)  —  ferner  :  h  y  n  e  y  n  Marc.  8  *^  AG.  3*,  e  r  e  y  n  AG. 
5*»  gegen ;  j  n  n  e  n  Marc.  2*.  hyrynnen  I.  Cor.  11**  IL 
Cor.  8*=,  w  a  r  y  n  n  e  n  Rom.  V. *= ,  y  n  n  w  e  n  d  i  g  Math. 
7^—;  eynher  Luc.  20'  Gal.  6*=  Phil.  3*=  Col.  2«  — 
eyngehen  AG.  2*=  —  eynnehmen  AG.  3**  ~  aus 
vnd  eyn  gangen  AG.  1^  — .  Die  praeposition  lautet 
stets  ynn  Marc.  13^  Luc.  13*^  AG.  11^  u.  s.  w.,  yn  Math. 
6^  ^ i    ynne    hatten    (praet.  plur.)  AG.  7°  —  ' 

Schwanken  «wischen  ey  und  i  (y)  zeigt  das  adj. 
1 «  y  n  e  n  :    I  i  n  e  n  ,  (mhd.  linen)  : 

®y*^  groffz  leynen  tuch  AG.IP,  mit  ley- 
nen  tuchern  Joh.  19''  neben:  eyn  g  r  o  fz  lynen 
tuch  AG.  10\  die  linen  tucher  Luc.  24»*  — ; 
ferner:  die  leynen  (subst.)  Joh.  20^  aber  stets:  lin- 
wad  Math.  27*1  Marc.  15^^  Off.  15 \  lynwad  Luc.  23  S 
1  y  n  w  a  d  t  Marc.  14"  Luc.  16^ .  ~  Bei  der  sonstigen  strengen 
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durchführung  der  diphthongisining  giebt  es  nur  zwei  wage 
zur  erklärung :  entweder  i,  y  in  linen  ist  lang  und  damit  als 
repräsentant  des  dialekts,  der  die  neuerung  noch  nicht  oder 
nicht  völlig  angenommen  hat,  aufzufassen,  oder  es  ist  kürzung 
wie  im  nhd.  ,linnen*  eingetreten.  Dass  letzteres  als  subst. 
neutr.  gen.  von  Kluge  EWb.  207»  als  ndd.  form  erklärt  wird, 
die  ,erst  im  vorigen  jh.*  durch  den  westfälischen  leinenhandel 
nach  .Oberdeutschland  gekommen  sei,  thut  dabei  nichts  zur 
Sache.  Für  die  erstere  auffassung  könnte  sprechen,  dass  gerade 
das  vorliegende  ein  wort  ist,  welches  im  häuslichen  leben 
häufig  gebraucht  wird,  und  daher  gerade  bei  der  Volkstüm- 
lichkeit von  Luthers  spräche  mit  grösserer  kraft  der  diphthon- 
gisirung  hätte  widerstehen  können.  Umgekehrt  stellt  aber 
die  sonstige  strenge  durchführung  des  ey  für  i  dieser  erklärung 
bedenkliche  Schwierigkeiten  entgegen,  welche  bei  der  annähme 
der  kürzung,  eventuell  unter  niederdeutschem  einflusse,  nicht 
vorhanden  sind. 

Der  Wechsel  zwischen  ftrymen  AG.  16«  und 
ftreymen  AG.  16«  kann  auf  älterem  Vorbild  beruhen; 
mhd.  kommen  :  Strieme  streime  strime  nebeneinander  vor ; 
Kluge  EWb.  335  \  Weig.  II,  826,  II»,  838. 

Dazu  kommt  noch  f  e  y  n  t  e  m  a  I  Luc.  19*»  Rom.  V.«« : 
fint  Röm.1%  find  Luc.ll*i  Off.  16*»  (in  beiden  fällen  =  seit, 
konj.) ;  da  mhd.  ,sint*  und  ,sit*  nebeneinanderstehen,  so  muss  für 
feyntemal  vorhergegangene  (dialektische)  dehnung  des 
1 :  i,  oder  Vermischung  zwischen  ,sint*  und  ,sit*  angenommen 
werden. 

Derselbe  Wechsel  wie  in  nhd.  reiter :  ritter,  nur  mit  dem 
unterschiede,  dass  die  bedeutungsverschiedenheit  fehlt,  findet 
sich  in  geyttig  Gal.  6«  (mhd.  gitec) :  eehrgittig  Rom. 
15**;  daneben  geytz  I.  Thess.  2^  Ebr.  13»  II.  Petr.  V.^  — 
g  e  y  t  z  i  g    Luc.  16**- 

Das  erste  ey  in  e  y  n  g  e  w  e  y  d  e  AG.  1«  (mhd.  inge- 
weide) beruht  auf  blosser  Übertragung  des  ersten  kompositions- 
teiles aus  anderen  mit  eyn-  komponirten  Wörtern. 

Dagegen  liegt  in  zwitracht  Röm.V."'»,  zwytracht 
Joh.  7»^  9*=  10*»  I.  Cor.  1*»  3M4»  Gal  5%  tzwytracht  Luc. 
12P,  ferner  z  w  y  f  a  c  h  e  r  (adj.  flekt.)  I.  Tim.  5**  —  z  w  i  f  e  1 1- 
t  i  g  Off.  IS''  -—  in  ihrem  Verhältnis  zum  neutrum  z  w  e  y 
und  zu  zweyfchneydig  Ebr.  4S  tzweyfchney- 
d  i  g  e  Off.  2%  z  w  e  y  f  c  h  n  e  y  1 1  i  g  Off.  1*«  ein  unterbleiben 
der  diphthongisining  nicht  vor,  da  das  erste  kompositionsglied 
jener  Wörter  mhd.  zwi-  mit  kurzem  i  ist,    während  das  neu- 
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trale  z  w  e  y  altes  ey  hat ;    z  w  e  y  1  c h n e y  di g  ist  direkt  mit 
dem  Zahlwort    z  w  e  y    zusammengesetzt. 

Völlig  unterblieben  ist  die  diphthongisirung  in  i  e  n  f  y  d 
Math.  8«8,  ienfydt  Math.  19*,  ihenfytt  Math.  4», 
iensit  Marc.  5M0*,  i  h  e  n  f  i  t  Marc.3\  ihenfidMath. 
4*  (mhd.  jensit),  vielleicht  infolge  tonlosigkeit  und  Verkürzung 
der  Silbe  wie  in  der  ableitungssilbe  -lieh  (mhd.  -lieh). 

Femer  unterblieb  die  diphthongisirung  in  1  a  t  i  n  i  f  c  h 
Joh.l9**,mit  latinfchen  buchftaben  Luc.  23'*,  unter 
einfluss  der  lateinischen  grundform.  Erst  später  trennt  sich 
der  allgemeine  begriff  „lateinisch",  wie  er  hier  vorliegt,  von 
dem  besonderen  „latinisch**,  vgl.  R.Bechstein  aao.  s.  35. 

Ebenso  haben  den  alten  vokal  behalten  p  a  p  y  r 
Jac.  Jud.V.**  (spät  mhd.  papier,  lat.  papyrus),  —  p  a  r  a  d  i  s 
Luc.  23'  (mhd.  paradise),  im  anschluss  an  die  fremden  grund- 
formen. 

Der  Wechsel  in  abfchied  AG.18*  IL  Cor.  2*=  Gal.V.*, 
abfchyed  AG.  20^  neben :  a  b  f  c  h  e  y  d  Luc.  Qp  AG.  18* 
gehört  in  die  wortbildungslehre ;  ebendahin  unterfcheyd 
Rom.  3nO^    neben:    u  n  t  er  fc  h  i  ed  1  i  c  h  e  n  I.Cor.  H**. 

Das  i  in  den  ableitungssilben  ist  verschieden  behandelt, 
j©  nach  seinem  Ursprung. 

Diphthongisirt  ist  es  in  der  aus  dem  romanischen 
stammenden  ableitung  -ey  aus  -i  -ie ,  weil  es  hier  betont  ist : 

abgottereyen  I.  Petr.  4*  —  dieberey  Off.  9** 
—  frefferey  I.  Petr.  4^*  —  heucheley  Marc.  12*=, 
hucheley  Jac.  3**  —  hurerey  Off.  9*  —  ketzrey 
Röm.V.*i  —  prophecey  IL  Tim.  V.»»  IL  Petr.  V«  — 
feufferey  L  Petr.  4»  —  fpecerey  Luc.  23^  fpece- 
reyen  Joh  lö''  —  zeuberey  Off.  9**,  zewberey 
AG.  8*=  Gal.  5*=  —.  Unterblieben  ist  die  diphthongisirung  in 
fpecery  Marc.  16«  Luc.  24*  —  zewbery  AG.  8%  doch 
in  beiden  fällen  nur  neben  den  formen  mit  ey  (s.  o.). 

Die  hier  aufgeführten  Wörter  haben,  soweit  sfe  überhaupt 
ini  nhd  Sprachschätze  noch  vorhanden  sind,  auch  im  nhd.  die 
diphthongische  endung  behalten.  Was  R.  Bechstein  aao.  s. 
35  über  die  erhaltung  des  -ie  im  nhd.  sagt,  bezieht  sich 
nur  auf  fremdwörter,  die  ganz  bestimmt  als  solche  gefühlt 
werden,  wiephilosophie,  theolog  ie,  artillerie. 
Diese  begannen  allerdings  ebenfalls  die  Wandlung  durchzu- 
machen, kehrten  aber  wegen  der  romanischen  urforni  und 
unter  einwirkung  der  neufrz.  ausspräche  zur  alten  form  zurück. 
Hingegen  haben  wir  in  den  oben  belegten  formen  fpecery 
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und  zewbery  nur  Unterlassung  der  diphthongisirung,  keines- 
wegs rückkehr  zur  alten  endung  zu  sehen. 

Kürzung  des  alten  i  ist  dagegen  infolge  von  tonlosigkeit 
emgetreten  m  der  (germanischen)  ableitungssilbe  -lieh  s 
vokalkürzung.  Dasselbe  ist  wahrscheinlicherweise  der  Vali 
mit  der  ableitung  -lin,  die  fast  stets  als  -lin,  häufig  als 
-Ie  und  nur  einmal  als  -leyn  (kemerleyn  Math.  6M  er- 
schemt ;  doch  standen  sich  hier  schon  auf  älterer  sprachstufe 
länge  und  kürze  gegenüber. 

2.  mhd.  ü  erscheint  durchweg  als  au  aw : 
AP  ..e""^^  ^AG.l^ey^     (mhd.    ahd.    üf),      aufferweckt 
AG.5^  aufflegen    AG.8M5\   auffrichtig    AG  8« 
darauff  Luc.  13»>  ILCor.  10\    dr  a  u  f  f  Marc.  11^  Luc.  8«' 

^Vir^V^K^^'^^^N^^^^V^''  hynauff  AG.  3«  -  aus  AG. 
5  7M0^  (mhd.  uz),  aufzerwelet  AG.9^  aufzlen- 
der    AG.2M7^      auffen     Marc.  11«    Ebr.l3\     draus 

SJ^fu  iI'm^?"'^^^''^"^^^^  Marc.3Mc  CoL4s  er  aus 
Math.  13  U5**  AG.  5%  h  auffen  Marc.  1«  2«  3^  (mhd.  hüze 
ol".  li'^u^V"^'''  AG.  4-5«  -  eyn  brauffen  AG. 
of  7^«ri  /^T^^  Z  ^  '^  ^  ^  ^^- 1^'  ("^^^-  brüt)  -  h  a  u  s  AG. 
Ar^  T  ^'"^^-  ^"s)>  häufe  (flekt.)  AG.  1018^  haufze 
AG.  9S  hauffe  AG.  7»,  behaufung  AG.  H. 
haufzknecht     AG    lO      ^     hautt    AG.  19»>     (mhd! 

ut),    laut    AG.7«i8^  ~  lautterkeyt    IL  Cor.  1«    (mhd. 

uter)  -  mauren  AG.  9^  (muros ;  mhd.  müre  mür)  — 
t  a  u  f  e  n  t  AG.  2«  19»  (mhd.  tüsent),  t  a  u  f  f  e  n  t  AG.  4«  -. 

Hierzu  kommen  die  praesensformen  der  beiden  starken 
verba  f auffen  und  faugen,  die  ebenfalls  ahd.  mhd.  ü 
im  stamm  haben  : 

11  r  ^^i'^^^"    ^^P  Luc.  12°  21^    Rom.  13-  -   erfauffe 

•k^'k  ,  ^  ^^""^^^  ^P^-^'->  fangen  ist  im  praesens 
nicht  belegt,  müste  aber  ebenfalls  au  haben ; 

/  uj^^"?*"  ^^^  ^^^^-  praeteritum  dauchte  AG.  l2M5f 
(mhd.  duhte),  daucht  AG.  15^  dauchten  Luc.24\ 
gedauch  t   AG.  15«   —; 

^f^co^^^Ar^^^^^^'^.  ^^^"^^  ^^''^^'  bawen  (inf.)  Math. 
M.^o-:^^'!^^^  ^'"^^-  büwen,  ahd.  büan).  bawift 
An  Ob  /  bawet  (praes.  plur.)  Math.23S  bawete 
u\  i!  bawet  (praet.  3.)  Math.  7»»  21«  AG.  7»,  und  das 
subst  bawleutten  AG  4^  vgL  mhd.  bü)  ~  verfa  werte 
^r^^  ^;>  Math  13^  ^ntr.,  vgL  mhd.  sür)  ^  f  c  h  n  a  w  b  e  t  e 
Auy-   (vgL  mhd.  md.  snüben),   fchnaubten  Math.  19« 
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—  tauchet  (pp.)  Math.  26'  (mhd.  tüchen)  —  v  e  r  - 
t  r  a  w  e      (pp.)   Math.  1'  27°»  (mhd.  trüwen)  —  ; 

schliesslich  das  fremd  wort  pofau  nen  (subst.)  Ehr. 
12'^  OfF.  8*^  (mhd.  busüne),  und  dazu  das  schw.  verbum 
pofaunen   (inf.)  Math. 6*    Off.  8^ . 

Eine  ausnähme  macht :  die  stym  der  mullyn 
Off.  18^  (molae  E.,  mhd.  mül). 

3.  mhd.  .iu  in  Stammsilben  erscheint  regelrecht  als  eu  ew  • 

>i^  e  u  1 1  i  g  a  m  Math.  25«  Marc.  2^  Joh.  2^  (mhd.  briu- 

tQgome)  —  c  r  e  u  t  z  Math.  16«  27''°'  (mhd.  kriuze)  —  euch 

AG.  1^3<=«if  (mhd.  iuch)  —  fewr   AG.  2<^  Off.  8^  (mhd.  viur), 

d  e  s  f  e  w  r  s  AG.  7'  —  1  e  u  1 1  (plur.)  AG.  4«=  18<^  (mhd.  liute ; 

smg.  Imt  Volk),    a  m  p  1 1  e  u  1 1    AG.  16«\     a  m  p  1 1  e  u  1 1  e  n 

AG.    16«\      bdwlewtten    AG.    4^    kauffleutt    Off. 

liF   —    new  AG.  17**  (mhd.  niuwe  niu),   newes  AG.  17** 

»ewlich    AG.  18«   —    teuf  fei   AG.  5MO  (mhd.  tiuvel), 

teuf  eis    AG.  IS»»  —  thewr    AG.  5^  I.  Cor.  6**  (mhd.  tiure 

tmr),   theur  Luc.  21S    t  h  e  w  r  u  n  g  AG.  7«.   theurung 

Luc.  15     AG.  1 1^   —  t  r  e  w  I.  Cor.  1*^  4»  lO  (mhd.  getriuwe), 

t  r  e  w  l  i  c  h  AG.  13«  —  Zeugnis  AG.  4«  7«  (vgl.  mhd.  ziuc), 

rufttzeug    AG.9*,     zeuge    (testis)    AG.  H ,     zeugen 

(subst.  plur.)  AG.  P  2«  3*^  --. ; 

ferner  in  sämmtlichen  formen  des  pluralen  possessivs 
der  zweiten  person :  e  w  r  AG.  3*  7'*,  e  w  r  s  AG.  7°»,  e  w  r  n 
AG.  3%    ewre   AG.  2*=  7?  17*    u.  s.  w.; 

dazu  in  der  2.  3.  ps.  sing.  ind.  praes.  und  im  sing. 
imp.  praes.  der  starken  verba  III.  k  lasse :  verzeuchftu 
AG.22*=— ;  gepeut  Luc.  8«  AG.  17^  —  fleuft  Röm.V.»»»^ 
7"^.  ®,^*=^^  Joh.ll«— betreugt  Gal.6«- ;  gepeut 
I.  Tim.  4»>  5«  6«  -  fchleufz  zu  Math.  6^  -  zeuch  Math. 
7*    Luc.  6'«  AG.  7^    u.  s.  w. ; 

,.  ^^  ausserdem  in  den  schwachen  verben :  creutzigen 
(inf.)  Math.  20*  23»  271^  (vgl.  mhd.  kriuze),  creutzigten 
VTZ'Vn.  '  gecreutziget  Math.  26-,  creutzigt  (pp.) 
Math.  27«»  AG.  2^  -  deute  Math.  15«*  (mhd.  dimen); 
deutet  AG.ll^  —  h  e u  1  e n  (inf.)  Math.  13'»' 24«'^  (mhd. 
hiulen  hiuweln),  beuleten  Marc.  5 ^  -  leuchten  (inf.) 
Math.  5M3»»  (mhd.  liuhten),  leuc  h  t  e  t  Math.  5\  erleucht 
(pp.)  Off.  18«  —  a  u  s  g  e  r  e  w  1 1  (pp.)  Math.  15^  (mhd.  riuten) 
—  geteufcht    IL  Cor.  7«    (spät  mhd.    tiuschen)    —  vor- 

\l^  ^In  ^JL^,^^*"'  2^'  ("'g^-  "^^^-  t'^^sch)  -zeugen  Math. 
AG  lO  (mhd.  ziugen),  zeugete  AG.  13^    b  et  zeu- 
get   AG.2K8',    vribetzeuget   AG.  14«^  — . 
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Dazu  kommen  noch  (vgl.  Weinh.  MGr.  8  129)  • 
n  e  u  n  d  e  AG.  3«  lO  (mhd.  niun),  n  e  u  n  d  e  n  AG.  lO  ~- 
freund  Luc.  7M  P  Joh.  3^  AG.  lO*  (mhd.  vriunt),  f  r  e  u  n  t  - 
lickeyt  Col.3%  f  r  e  u  n  d  f  c  h  a  f  f  t  AG.7%  gefreunte 
Luc.  \^—  h  e  u  1 1  e  Luc.  4^  AG.  4^  (mhd.  hiute)  — . 

Mhd.  iu    ist    umlaut    von   mhd.  üin:    heufer    Math 
19h  23**  AG.4«  8«,  h  eu  fern  AG.2»»  (mhd.  hüs)  —  f  c  h  l  e  u  c  h  e 
Math.  9*^  Marc.  2«,   fehl  euch   Marc.  2*  Luc,  5''  (mhd.  slüch) 
—  z  e  u  n  e    Luc.  14«  (mhd.  zun). 

Schwanken  zwischen  diphthongisirtem  und  altem  vokal 
zeigt  sich  in  feufftzen  AG.  7'  (mhd.  siufzen),  erfeufftzet 
Marc.8^  neben  fufftzen  Ebr.  13%  f  uf  f  t  ze  t  Marc.78  Jac. 
5  Röm.V.8«~;heucheley  Marc.l2%h  e  u  ch  1  ey  Luc.l2« 
neben  h  u  c  h  e  l  e  y  Jac.3^  (heucheln  erst  nhd.,  eigtl.  md.  wort, 
Kluge  EWb.  135«;  im  obd.  früher  nicht  nachweisbar, 
Weig.  I.%  684;  auch  ndd.  erst  seit  dem  16.  jh.,  Lübben  IL, 
325  .);  phu  dich  Marc.l5s  nimmt  als  ausruf  eine  Sonder- 
stellung ein;  vgl.  Weig.  IL,  376  (IL  2 ,344). 

Als  pronominale  adjektivendung  wird  -iu  nicht 
diphthongisirt,  sondern  zu  -e  gekürzt,  s.  vokalkürzung  ;  mhd. 
dm,  siu  wird  zu  die,  sie  ;  dagegen  hat  mhd.  hiute:  heutte 
diphthongisirten  vokal  erhalten,  weil  er  durch  die  Zusammen- 
setzung in  betonten  inlaut  getreten  war. 

4.  Bemerkungen  über  die  zugrunde  liegenden  alten  längen. 
Wir  sehen  hiebei,  dass  die  mhd.  i  ü  iu  bis  auf  ver- 
schwindende Schwankungen  in  der  spräche  des  N.  T.  regel- 
mässig als  ei  au  eu  erscheinen.  Da  jedoch  Luthers  spräche 
zunächst  auf  dem  md.  dialekt  beruhte,  so  müssen  wir  auch 
den  zugrunde  liegenden  md.  vokalismus  betrachten.  Hier  war 
nach  der  noch  bis  vor  kurzem  ziemlich  allgemein  geltenden 
ansieht  über  die  monophthongisirende  neigung  des  gesamten 
md.  Sprachgebiets  nicht  nur  älteres  ie  zu  i,  und  uo  zu  ü  verein- 
facht, sondern  auch  iu  zu  ü  verdichtet;  vgl.  Weinh.  MGr. 
§§  132.  134.  140.  Rechnet  man  hiezu  die  alten,  auch  ahd. 
mhd.  vorhandenen  i  ü,  so  waren,  als  die  neuen  diphthonge 
im  ausgehenden  15.  und  beginnenden  16.  jh.  Mitteldeutschland, 
besser  Thüringen,  okkupirten  (vgl.  Schilling  aao.  s.  28  ff.), 
zwei  etymologisch  verschiedene  i  und  drei  etymologisch  ver? 
schiedene  ü  vorhanden.  Da  nun  die  diphthongisirung  aner- 
kanntermassen  eine  rein  von  aussen  hereingetragene  neuerung 
war,  so  nmss  es  wunder  nehmen,  dass  diese  zwar  etymologisch 
verschiedenen,  aber  nach  Weinhold  lautlich  identischen  vokale 
eine    ganz    verschiedene    behandlung    erfuhren,    indem    altes 
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(ahd.  mhd.)  i  und  ü  zu  ei   und    au,    ferner    das    erst    aus  iu 
hervorgegangene  md.  ü  zu  eu  diphthongisirt  wurden,  während 
die  aus  ie  und  uo  entstandenen  i,  ü  unversehrt  blieben.    Zur 
lösung  dieser  frage  giebt  es  nur  zwei  wege.       Entweder  sind 
alle  die  Wörter,    in    denen    die    neuen    diphthonge    auftreten, 
einzeln  aus  dem  oberdeutschen   oder  der    dem  oberdeutschen 
näher  stehenden  kanzleisprache   übernommen ;    oder  aber  die 
betreffenden  zugrunde   liegenden  laute    waren  nicht  identisch. 
Die  erstere  hypothese  hat  bei  der  konsequenten  durchführung 
der  diphthongisirung    einerseits,    und    bei    der    absoluten    be- 
schränkung  derselben  auf  die  alten  längen  andererseits  wenig 
Wahrscheinlichkeit  für  sich,    wobei  zu  beachten  ist,    dass    der 
Wortschatz  von  Luthers  spräche  durchaus  md.  gepräge  trägt, 
vgl.  Kluge   (Entstehung  unserer    Schriftsprache.     Jena    1886.). 
Um    so  annehmbarer  ist  die  zweite.       Weinhold    behauptete 
allerdings    aao.    die  lautliche    identität  der  etymologisch    ver- 
schiedenen   vokale    für    das    ganze    md.    Sprachgebiet,    und 
suchte    sie    durch    reimbelege    zu    beweisen.         Aber    schon 
Wülcker  (Vokalschwächung  im  mittelbinnendeutschen.    Franko 
fürt  1868,    diss.)    s.    51,    und  nach    ihm    v.    Bahder    (üeber 
em    vokalisches    problem    des    md.    Halle    1880.     Leipziger 
habilitationsschrift)    s.  38    legten    in    die    allgemeinheit   dieser 
annähme    bresche    und    suchten    wenigstens    Thüringen    und 
Meissen    aus    diesem  Zusammenhang  auszuscheiden.      Ersterer 
wies  auf  die  Seltenheit  beweisender  reime  zwischen  ie  und  i,  i 
im  thüringischen    und  meissnischen  hin,    führte    dies  aber  zb. 
beim     passionaldichter     auf    oberdeutsche    Vorbilder    zurück, 
denen  zu  hebe  bindungen,    die  dem  obd.  obre  anstössig,  ver- 
u^Iau  .^^'"®"-     Lezterer  kommt,  nachdem  er  die  von  Wein- 
hold  beigebrachten  reimbelege  als  nicht  beweiskräftig  zurückge- 
wiesen, s.  39  zu  dem  resultat,    ,dass  der  thüringische  dialekt 
noch  im  15.  jh.  die  diphthonge  (ie,  uo)  mit  den  längen  nicht 
zusammengeworfen  hat.^  Auch  für  den  benachbarten  meissnischen 
dialekt  behauptet  v.  Bahder  ein  widerstreben  gegen  monoph- 
thongisirung  der  alten    diphthonge.     Auch  Behaghel    erkennt 
nQQ^\    Besprechung    der    v.    bahderschen    schrift    im    litbl.  I 
UööU;,  no.  12  wenigstens  dieses  resultat,    die  diphthongische 
ausspräche  von   altem  ie  uo  bei  beginn  des  nhd.,  als  im  ein- 
klang  mit  eigenen  beobachtungen  stehend,  an.    Die  verschiedene 
behandlung,    welche  diese  laute  beim    eindringen    der    neuen 
diphthonge  erfuhren,  ist  indessen,  wie  es  scheint,  noch  nicht  ee- 
buhrend  zu  rückschlüssen  auf   die    natur    dieser    laute    selbst 
benützt  worden.     Aber  wenn  wir  sehen,  dass  altes  ie  niemals 
zu  ei,  altes  uo    niemals    zu  au    wird,    dagegen    altes  i  ü  (iu) 
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stets  zu  ei  au  eu  diphthongisirt  werden,  so  werden  wir  auch 
schon  aus  diesem  gründe  nicht  umhin  können,  eine  verschiedene 
ausspräche  der  betreffenden  laute  anzunehmen.  Zur  diph- 
thongischen ausspräche  des  alten  ie,  uo  verweise  ich  auf 
Wulcker  und  v.  Bahder  aao.  Auf  die  gelegentliche  Schreibung 
von  ue  für  u=uo,  selbst  noch  im  N.  T.  lege  ich  dabei  kein 
gewicht  da  e  hier  nur  noch  den  wert  eines  dehnungszeichens 
hat.  Wenn  wir  aber  nun  femer  beobachten,  dass  md.  ü 
sofern  es  gleich  mhd.  ü  ist,  stets  zu  au,  sofern  es  jedoch  mhd! 
lu  entspricht,  stets  zu  eu  diphthongisirt  ist,  so  müssen  wir 
auch  hier  eine  lautliche  Verschiedenheit  beider  zugrunde 
liegenden  ü  annehmen.  Schwanken  zwischen  au  und  eu  findet 
sich  nur  in  Wörtern  mit  mhd.  ou  öu,  die  also  hier  nicht  in 
betracht  kommen,  dazu  in  den  fällen,  in  denen  dem  alten  iu 
u  em  w  folgte  (vgl.  Weinh.  MGr.§l33;  N.T.:  es  rewet 
Luc.  17«,  gerewet  Math.  27»»  neben :  rawet  Math.  210 
und  schliesslich  im  umlaut  von  ü:  iu,  au:  eu. 


2.  Umlaut. 


Eine    der    schwierigsten    fragen    für  Luthers    spräche 
ist  die  ausdehnung  des  umlauts. 

Für  a,  ä  war  er  sicher  vorhanden,  und  wurde  durch 
e  wiedergegeben. 

Belege  für  den  umlaut  von  urspr.  a  : 

Im  plur.  der  starken  dekl. :  helfe  Rom.  16*  — 
he  n  de  Job.  20^  AG.  28^  -  m  e  g  d  e  Marc.  H^  —  mer  ckte 
Math.9»»14«>  -  negel  Joh.  20^  -  f  t  ed  t  e  Math.  9»^  - 
%  W^^  r  Math.  19»»  —  V  e  1 1  e  r  (patres)  Luc.  1«*  —  m  e  n  n  e  r 
AG.  2«^  7»»  Tit.  2*  — biet  t  er  Math.  21^\Iarc.  13'  —  lemmer 
Joh.2l<=  —  lender  AG.  20*  Gal.  1«  — ;  im  komparativ 
ergerMath.  12'  II.  Petr.  2- (arge  Math.  13M  —  fcherp  f  f  er 
Ebr.4<=  (fcharpfife  Oflf.  14« )  -  ft  er  cker  Luc.  3^  -;  in  der 
2.  3.  ps.  sing.  ind.  praes.  der  starken  verba :  nyderfellist 
Math.  4«^  —  heltift  Rom.  2«  Philem.«  —  fchlegftu 
M-^Ö'  —  tregiftu  Rom.  11«*  — ,  feilt  Math.  10« 
12«>  —  fert  Math.nf  —  helt  Joh.  7*»  14«  ~  fchlegt 
LUC.6K  —  tregt  Math.  13»  —  wechft  Eph.  2MI.  Thess. 
1  —  weffcht  Röm.V.°  -;  im  konj.  praet.  von  haben: 
h  e  1 1  e  Math.  14«  18«^  25<^  AG.  28<» ,  betten  Math.  1 1^  Marc. 
3  — ;  ebenso  von  bringen  :  b  r  e  c  h  t  e  Job.  11»  ,  b  r  e  c  h  te  n 
Math.  27«  Marc.  3^,  vmbbrecht  Marc.  9*  — ,  von  denken  : 
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gedecht    Lud»-,   senden:    ausfendte   Marc  3-"  _ 

r .  ,  ^^'■"f  ■■   'n  al>geleiteten    Wörtern  :    k  e  1 1  e  AG  28«  — 

}!'„'?  rtV.  i'-P^'^-^'  -  Sefchefft  AG  7P-  «e- 
ietLncke?V'';SP''°"'"'")  -  getrenck  Luc.  H^- 
f  ,!p  J  t  '-^""-^  -  g  e  w  e  c  h  s  Luc.  22«  -  ge  w  effer 
AG   S~  f«>-genger  AG   1«-  gedechtni^s  Luc.  22^ 

Inh  ISI  "  ^  ?  ^*  "  «  "  '  '  L"«^-  22*  23"  Joh.  3«  -  begrebnis 
Joh.  12«    -    k  e  m  e  r  I  e  y  n    Math.  6"  (kamer   Luc  1  ^-  ) 

fe:,Vl'i"ch  AP     r^-^-^'   -    teffelin    Luc    »  -  ^~ 
AG  fj  "  •>  ^^- 1'  -  f  e  m  p  1 1  i  c  h  Math.  27'  -  t  e  g  I  ich 

AG  ^^~ 'v""^"' '"f."!""'' "•  Cor.  7.  -  vetterliche 
AG    nk~''"V.«'."*'^    ^^'•^'    -    andecht    gen 

^bl  e?  iT  AP '-h  t '  g  AG.  7M9C  -  b  e  rt  e  n  d  i  g  AG.  2^.1! 
a  D  I  e  1 1 1  ji  AG.  d»»  —  segenwt^rficy    Ar    ^r^ 

ftendig  Math.  154.:.^  '"^  ^^- ^^  ~  ^■»"«^- 

Dazu  kommen  die  schwachen  v<»rha   r    Moo^         r 
sie  ursprünghch  a  in  der  wurzelsle  haben  "'"''  "^^'^ 

(vui  .    .^^^".j^e''  «miaut  in  :    Endchrift    II.  Thess  V  >- ■ 
(vgl. :    des  Widerchrists  Ep.  Joh  V  —  ' 

ö  für  e  EbenT  ^"^'"""  *"'"  '^'■'J^"'^""  ^■«"«^'  *«khe  „hd. 
llo.„,Kr^^'^^  Rom.  15*  Philem.l«,  ergetzune  Ebr 

Math  Is'  Mar?  9=      mhd    h.Tif  ^"V  '^u'^'  >  h  e  >  •  i  f  c  h  e 
Rachel  1.)   AGgioö'«"    ii  '«cken    (widder    den 

Math.  12  c     a  u  f  z  1  e  fr  h      ^^^"^  7"^  «^ ' «  f  «"c  h  e  n  (trans.) 

(trans.)-^chenffe„    ,öh^iS"H\P''-^'i    """^-    '^"en 
fch^r.«-».  T  u  oR        "   Joh. 4*«,    fchep   feft      loh    4<> 

leffr».         •   '^'^^     «örter    hatten    mhd.    e,    nicht  c      Fflr 

i4he?(rv-TmÄvr  "•^'^A/rr'"'"«  '«-'"t-S 

fem  beide  ve^bi  nhd  öZS'  k*"^'  '^''r  ^TS^'^^'^n,  inso- 
nur  dem    ^rtri^ihrz^m^^  Vn^elp^rS^^^^ 
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müssen  wir  beide  verba  noch    auseinanderhalten,    also    v  e  r- 
l  e  f  f  c  h  e  n  (intr.)  Math.25«  zu  mhd.  leschen  (st.  v.,  intr.)  stellen. 
Schwankungen  in  der  durchfühning  des  umlauts  von 
f       a  zu  e  finden  sich  in:  lengift  Jac.  Jud.  V.«  neben   langift 
Marc,  lö''  Luc.  23*»;    der   komparativ    lautet    stets     leng  er 
AG.  18«  25«  —  henge  t  (3.  ps.  sing.  ind.  praes.)  Gal.  3^  neben 
hanget   (do.)  Math.  22  ^    h  a  n  g  t  I.  Cor.  6«  Eph.  4^    an- 
hangt   Rom.  7«  I.  Cor.  6*    — ;     v  er  d  ol  m  etf  ch  t    (pp.) 
Marc.  5^  Joh.  1^»  Ebr.  7*   neben      verdolmafchet    (pp.) 
Math.  1 8;    hierzu    gehören    die    Schwankungen    im  praet.  der 
sog.  rückumlautenden  verba  —  ',  g  e  w  e  1 1  i  g  Rom.  V.«*;*,  g  e- 
w  eilt  i  ge  n  (adj.)  Luc.  12<»,    vbirweldiget  (pp.)  Ay- 
lO    neben      g  e  w  a  1 1 1  i  g  Luc.  4',    gewaltigen    (adj.) 
AG.  2«—  eynfeltig  Luc,  ll:,    dr  ey  f  f  i  g  f  el  t  ig  Math. 
13s  Marc.  4"  fechtzigfeltig  Math.  13^  Marc  4**,  hundert- 
feltig  Math  13*^  19»»  Marc.lO^  vielfelltig  Luc.l8«  neben 
zweyfaltig  Math.23«,  v  i  er  faltig  Luc  19  «^  — ;  w  e  y  n- 
g  e  r  t  n  e  r    Luc  2(jh   Joh.  15*  neben     g  a  r  t  n  e  r    Joh.  20   , 
weyngartnerMarcl2^Lucl3»»20^.  weyngartnern 

Marcl2*Luc20\  —  ^      ^        ^        ^    . 

In  für  banden  lI.Thess.V.*,  forhanden  Math. 
2*  neben  h  e  n  d  e  (s.  o.)  ist  ein  erstarrter  kasus  als  rest  der 
alten  flexion  dieses  Wortes  erhalten,  vgl.  Paul,  Mhd.  gr.«  §  128. 
—  Eine  folge  der  flexionsverschiedenheit  ist  der  weschsel  m: 
die  manne  I.Tim.2\  mannen  (plur.  dat)  Eph.  5«»  neben 
m  e  n  n  e  r  u.  s.  w.  (s.  o.) ;    letztere  form    tritt   erst  seit  dem 

15,  jh.  auf. 

Gänzlich  unterblieben  ist  der  umlaut  m:  vier- 
tägig Joh.  11^  —  prachtige  Rom.  16»»  —  verächt- 
lich IL  Cor.  10»»  — ,  sowie  in  den  ableitungen  auf  -haftig, 
in  denen  er  auch  im  nhd.  fehlt:  b  o  fzha  f  f  t  ig  er  Luc 
6^  bofzhafftige  AG.  17»»  —  leerhaftig  1.  Tim. 
3*  —  warhafftig  AG.  i2»»<^  Ofif.  19»»  21*  —  dazu:  vn- 
fchlachtigem  AG.2S  v  nfchl  achtigen  I.  Petr.  2«  ~ 
Ebenso  fehlt  der  umlaut  in  :  k  a  m  e  r  e  r  AG.  12^  —  v  e  r- 
achter  AG.  13»»  —  racheryn  Rom.  13*  —  glafern 
(adj.)  Off.  15*  (zweimal)  —  b  r  o  f  a  m  l  i  n  Math.  15«  —  gegen: 
f  u  r  g  e  n  g  e  r  ,  m  e  n  1  i  n  u.  s.  w.  (s.  o.)  — . 

Auf  dem  alten,  aber  im  allgemeinen  bereits  aufgegebe- 
nen unterschiede  zwischen  der  form  des  adjektivs  und  des  ad- 
verbs  ursprünglicher  -ja-  Stämme,  wobei  jenes  den  umgelauteten, 
dieses  den  unumgelauteten  vokal  hatte,  beruhen  die  Schwan- 
kungen in :  fenfft  Math.  ll\  fen  f  ft  mu  t  ig  Math.  11  , 
f  e  n  f  f  t  mutigen  Math.  5* und  f  a  n  f  f  tmutig  (adv.)  Math. 


I-^'" 
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21«,  fanfft  mutigen  Gal.  6»  .  —  Das  adv.  faft  AG.  24^ 
Rom.  3*  mit  altem  vokal  hat  noch  die  bedeutung  :  recht,  sehr. 

ä  wird  zu  e : 

in  der  komparation  :  n  e  h  i  f  t  Luc  10*  AG.  18»», 
nehifter  Luc.  lO  — ;  in  der  2.  3.  ps.  sing.  ind.  praes.  der 
starken  verba  :  fchleffift  Eph.  5»»  —  v  er  r  e  t  h  i  f  t  u  (!) 
Luc.  22''  — ,  b  I  e  f  e  t  Joh.  3*  —  f  c  h  1  e  f  f  t  Math.  9»  Marc.  4^  5^  -- 
verrhedt  (1)  Math.  26^  Joh.  2 1 «  — ;  ferner  im  konj.  praet. 
der  starken  verba  klassel*»»:  beteft  (petisses)  Joh.  4»» — 
gebe  Marc.  12*^  Joh.  4»»  -  lefe  Ev.  E."  -  gefchehe  Rom! 
T  r  T^K  ,  ^^  Marc.S'^Ebr.llP— ,  fehet  Jac  2«—,  fehen 
Joh.  12^  Luc.  24^—;  k  e  m  e  Luc.  7^  Math.  14<*  — ,  n  e  m  e 
i^uc.  19=  —  fprechejac.  2*»  —  treffe Ebr.  11«»  -  ,  fprechet 
jac.  2*—,  kemen  Marc.  16"—;  ebenso  im  konj.  praet.  des 
verb.  subst. :  w  e  r  e  Math.  2<=  16<»  18*  u.  s.  w.  — ; 

in  abgeleiteten  Wörtern :  g  e  f  e  f  z  AG.  27«  — ,  t  a  w  b  e  n- 
kremer  Math.  21»»  —  p  ur  p  u  r  kr  e  m  er  yn  AG.  16«=  — , 
merlin  Luc.  24»»  -  ferlich  AG.  27\  ferlichell. 
Tim.V.»»— ,  fchleffrig  Math.  13»»  -. 

Schwankungen  zwischen  eintreten  und  nichteintreten 
des  Umlauts  kommen  auch  hier  vor : 

f  e  h  e  t  (3.  ps.  sing.  ind.  praes.;  Math.24''  Luc.  12»  Joh. 
f  '  ^?;P^®^etMath.7<=Marc.  10Joh.4^Col.2«,  anfehet 
Luc. 21^  neben  f ah  et  (do.) Math.  13»  -;  w  un  d  erthetter 
(plur.)  I.  Cor.  12«  neben  wunderthatter  (plur.)  I.  Cor. 
1^  —;  w  e  r  1  i  c  h  Luc.22"»  neben  w  a  r  1  i  c  h  Luc.23 » .  Hier 
war  das  schwanken  auch  in  der  mhd.  zeit  vorhanden.  — 
Auf  dem  alten,  aber  bereits  aufgegebenen  unterschied  zwischen 
der  tonn  des  adjektivs  ursprünglicher  -ja-  stamme  mit  um- 
gelautetem,  und  der  des  adverbs  mit  unumgelautetem  vokal 
beruhen  die  Schwankungen  in  :  o  f  f  e  n  b  e  r  1  i  c  h  AG.  10«, 
ottenberliche  AG  2«  neben  offenbar  Marc.  3<=  8% 
ottinbarlich  Joh.7\  wund  er  b  ar  lieh  Math.  21»» -. 

Ebenfalls  umgelautet  wird  au  aw,  und  zwar  zu  eu 
ew.  Indessen  ist  hier  der  verschiedene  Ursprung  des  au  in 
betracht  zu  ziehen. 

Sofern  au  =  mhd.  ou  ist,  findet  ein  starkes  schwanken 
zwischen  umgelauteter  und  nicht  umgelauteter  form  statt, 
welch^  vielfach  auch  im  mhd.  vorhanden  ist.  Für  die  spräche 
im  Leben  der  h.  Elisabeth  behauptet  Rieger  das  fehlen  dieses 
Umlauts,  einl.  s.  32. 
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Am  auflfälligsten  tritt  dies  schwanken  hervor  in  den 
ursprünglich  mit  -ja-  abgeleiteten  schwachen  verben,  wird 
aber  von  da  nach  abschwächung  der  endungen  auch  auf  andere 
schwache  verba  übertragen : 

/^ir  xr  c  ^  [ ^  T  ®  "^  ^^-  ^^  ^^   d  r  e  w  e  t  (praes.)  II.  Kor.  V.« 
Uft.  V.%    b  e  d  r  e  w  e  t  (praet.)  Marc.  1 «  neben  bedrawen 

S^V'^lv  ^J^rJ^^^  ^P*"^^-)  ^'-  Petr.V.\  b  e  d  r  a  w  e  t  (praet.) 
Math.  9M7<=  20«,  b  e  d  r  a  w  e  t  e  Math.  12«=  Marc.  1»^  4«  b  e- 
d  r  a  w  1 1  e  Math.  8^  d  r  a  w  e  t  e  n  AG.  4«*;  mhd.  dröuwen 
drouwen,  ahd.  drouwen).  — 

frewen  Off.  19»» ,  frewt  (praes.)  Math.  18% 
f  r  e  w  e  t  e  n  AG  7»  neben  e  r  f  r  a  w  e  t  (pp.)  Math.  2^;  mhd. 
vröuwen,  ahd.  frouwen.  — 

glewben  AG.  13»»  19%  ich  glewbe  AG.  8» , 
glewbiftRöm.  10%  glewbftu  AG.  8%  g  1  e  wb  t  (praes. 
sing.  3.)  AG.13\  w  v  r  glewben  AG.15\  g  1  e  w  b  t  (praes. 
plur  2.)  Math.9f2  .^  glewben  (plur.  3.)  AG.  10%  glewbe 
(imp.  sing.)  AG.  16«,  g  1  e  w  b  t  (imp.  plur.)  Math.  24^  Marc.  1  ^ , 
glewbten  AG.5<=8«=9\  geglewbt  Math.8»»  neben  glaw- 
ben  Math.  18*,  g  1  a  w  b  e  n  n  (!)  (inf.)  Math.27»,  g  l  a  w  b  t  e  t 
Math.  2  l*S  g  1  a  w  b  e  t  (pp.)  Math.  21  ^ ;  mhd.  gelouben  (glöuben), 
ahd.  gilouben.  — 

keuffen    Math.  25- ,     verkeuffen    Math.  18% 

y/'L*^.®.^^^®  (^'"P-  ^'"^•)  Math.  19 S  keufft  (imp.  plur.) 
Math.  25  »  neben  k  a  u  f  f  e  n  Math.  1 4»» ,  k  a  u  f  f  t  (praes.  sing.  3.) 
Math.  10",  k  au  ff  te  Math.  13'%  v  er  kau  ff  t  e  Math.  13'»' 
AG.  5*,  V  er  kau  ff  t  (praet.  sing.  3.)  AG.  4%  kaufften 
Math.  27%  verkaufften  AG.  2»»4«7^  kaufft  (pp.) 
AG.7%  verkaufft  (pp.)  Math.26%  der  ver  k  a  uf  f  t  e 
Math.  27*=;  mhd.  koufen,  ahd.  choufön.  — 

verleugnen  Math.  10°  26»» ,  l e u c k e  n  (inf.) 
AG.  4%  verleugnet  (praes.  sing.  3.)  Math.  10%  ver- 
1  e  u  c  k  e  n  (praes.  konj.  sing.  3.)  Math.  16%  leugnet  (praet. 
sint;.  3.)Math.  26%  verleugnetet  AG.  3%  verleugneten 
AG.  7^,  verleugnet  (pp.)  AG.  3«  neben  verlaugnen 
Math.26%  mhd.  löugenen,  lougenen,  lougen.  — 

ausreuffen  Math.  12*,  ausreuffet  (praes. 
plur.  2.)  Math.  13**  neben  raufften  aus  Marc.  2^;  mhd. 
roufen,  röufen,  ahd.  roufen. 

ftreweten  Math.21*,  geftrewet  Math.25%  zur- 
f  t  r  e  w  e  t  (pp.)  AG.5»»  8»»  1  H  neben  z  u  f  t  r  a  w  e  n  Math.26»», 
verftrawet  (praes.  sing.  3.)  Math.  12',  ftraweten 
Marc.  II*,  zu  ftraweten  AG.  8*,  g  e  f  t  r  a  w  et  Math.  25*, 
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cerftrawet  (pp.)  Math.  9**,  zurftrawet  (pp.)AG.  5*»; 
mhd.  ströuwen  (strouwen),  ahd.  strewen  (strouwen).  — 

t  e  u  f  f  e  n  Math.  3"«  20  Marc.  H  AG.  2«  8°,  ich 
teuffe  Math.  3**  MarclS  t  e u  f  f  e  t  (praes.  sing.  3.)  Joh.  3 ' , 
teufft  (inip.plur.)Math.28^ neben  tauften  Marcl»»  AG.B^QS 
t  a  u  f  f  e  t  (praet.  sing.  3.)  Marc,  l^  AG.  8^  g  e  t  a  u  f  f  t  Math. 
3«AG.8^  tauffet(pp.)Math.20AG.  1»16S  taufft(pp.) 
Math.  20*  AG.  10^;  mhd.  töufen  toufen,  ahd.  toufen.  — 

Dagegen  vermag  ich  nur  umgelautete  formen  zu 
belegen  für  : 

beuget  (praet.  3.)  Math.  17*=;  mhd.  bougen,  ahd. 
bougen.  — 

enthewptet  (praet.  3.)  Math.l4*,  enthewbtet 
praet.  3.)  Marc.  6^,  (pp.)  Marc.  6**.  Der  Umlaut  stammt  hier 
schon  aus  dem  suhst.  h  e  w  b  t  (sing.)  Math.  5»  6*  8'  10"  14  • 
Luc.  12'»  u.  s.  w.,  h  e  w  b  t  s  (sing,  gen.)  Luc.  T"',  hewpter 
(plur.)  Luc.  2F,  vgl.  u.  s  v.  hewbtman ;  mhd.  houbet  houpt, 
auch  höubet,  ahd.  houbit.  — 

e  r  1  e  u  b  e  (imp.  sing.)  Math.  8*« ,  e  r  1  e  w  b  t  (pp.) 
Math.  19*,  e  r  1  e  u  b  t  (pp.)  AG.  28*=;  mhd.  erlouben  (erleuben). 

r  e  u  c  h  e  n  (inf.)  Luc.  P,des  reuchens  Luc.  1  *=, 
dazu  :  am  reuch  alltar  Luc.  l '^;  zu  mhd.  rouch.  — 

erfeufft  (pp.  trans.)  Math.  18**;  mhd.  ersoufen.  — 

t  re  w  m  e  n  (inf.)  AG.2*=;  mhd.  tröumen,  troumen.  — 

Auch  in  anderen    ableitungen    zeiyt  sich  schwanken  : 

teuffer  (sing.)  Math.  3*  11**  14*  16*=  u.  s.  w.  neben 

t  a  u  f  f  e  r  (sing.)  Marc  8*  Luc.  7*  — ;  keuffer  (plur.)  Math. 

21**,  verkeuffer  (plur.)Math.  21**  neben  kauffer  (plur.) 

Marc  IP,   verkauffer  (plur.)  Marc.  11*=  — ;    dazu :    der 

vorlauffer  Ebr.  6*=.  —  Dagegen    findet    sich    der  umlaut 

stets  in  zeuberer  AG.13**  Olf.  22*^,  zewberer  AG.13**, 

zeuberern  (plur.  dat.)  Off.  21**,  zewberey  AG.  8*  Gal. 

5*,  zewbery  AG.  8*=;  doch  weist  das  entsprechende  verbum 

stets  unumgelauteten    vokal    auf:    be  t  za  wber  t  e  AG.  8*=, 

betzawbert  (pp.)  AG.  8*= ;  zu  mhd.  zouber.  — 

Femer :  hewbtman  Math.  8»»  Luc  7**  AG.  10=  23% 
vberhewbtman  AG.  23«,  heubtkrafft  Röm.V.», 
h  e  w  b  t  q  u  e  1 1  Röni.V.**  neben  hawbtman  Maih.8**  Marc 
15»,  vber  ha  wbtman  AG.  23«,  h  a  wp  t  m  ans  Luc  7*. 
Das  subst.  h  e  w  b  I  und  das  verbum  enthewbten  haben 
stets  umlaut,  s.  o.  — 

Adjektiva:  glewbig  AG.  4*  8*=  15",  aberglewbig 
AG.  17%  g  l  e  w  b  i  g  e  n  (adj.  flekt.)  AG.  4«  10*»,   v  n  g  I  e  w- 


( 
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b  i  g  e  n  AG.  14*  neben  gelegentlichem  g  1  a  w  b  i  g  AG.  2  *» ; 
aber  stets :  g  1  a  w  b  e  (subst.)  Math.  15«  Marc  10^  Luc  7  *  u.  s.  w.; 
mhd.  geloube.  —  Regelrechter  Wechsel  in:  eyneugig 
Marc  9*  neben    äuge    Math.  6«  18**  Marc.  9'  Luc  1 1 »  u.  s.  w. ; 

mhd.  ouge.  — 

Ebenso  tritt  das  schwanken  in  der  flexion  hervor: 
in  der  deklination  :  b  e  w  m  e  (plur.)  Marc  8**  Luc  21 «, 
bewmen  (plur.dat.)  Math.3*^  Marcll*  neben:  zween  olebawm 
Off.  11  *,  b  a  w  m  e  n  (plur.  dat.)  Math.  21»  Luc  3**;  sing,  stets: 


b  a  w  m  Math.  3*=  7^  13«  u.  s.  w. 


mhd.   boum.  —  Auch  hier 


nur  regelrechter  Wechsel  in:  fawm  (sing.)  Math.  9**  14**  Marc. 
6*^  neben  fewm  (plur.)  Math.  23";  mhd.  soum. 

in  der  konjugation  :  leufft  (praes.  sing.  3.)  Joh. 
20«  neben  laufft  (praes.  sing.  3.)  Joh.  12**;  inf.  lauffen 
Ebr.  12*;  mhd.  loufen.  —  Regelrechter  Wechsel  in:  ha  wen 
(inf.)  Math.  278  neben  hewet  (praes    sing.  3.)  Off. 9*; 

In  all  diesen  Wörtern  lag  mhd.  ou  öu  vor.  Wo  aber 
mhd.  ü  iu  zugrunde  liegt,    findet  sich  fast  stets  festes  au  eu: 

zawn  (sing.)  Marc  12«,  tzaun  (sing.)  Math.  21«: 
zeune  (plur.)  Luc  14«;  mhd.  zun;  —  haus  (sing.)  AG. 
2' 7**  9«:  heufer  (plur.)  AG.  4«  8*,  heu  fern  (plur.  dat.) 
AG.  2*» ;  mhd.  hüs  ;  —  dazu  die  pluralformen  :  f  c  h  1  e  u  c  h  e 
Math.  9*=  Marc  2  «  ,  f  c  h  1  e  u  c  h  Marc  2«  Luc  5*^ ;  zu  mhd. 
slüch  ;  —  f  e  u  f  t  e  n  (plur.  dat.)  Math.  26«  Marc  14p ;  zu  mhd. 
vust.  —  Femer:  auf  fer  Röm.V.P«,  au  ff  en  Röm.V.^: 
eufferlich  Röm.V.S  e u f e r  1  i c h  Röm.V.S  mhd.  üzer.— 

Nur  ausnahmsweise  zeigt  sich  schwanken :  ynn  die 
aufzerften  finfterniffz  Math.  8**  neben  eulferften 
Math.  25*=,  eufzerfte  Math.  22**.  —  Das  schwanken  in: 
g  e  r  e  w  e  t  (praet.  3.)  Math.  27**  neben  r  a  w  e  t  (praet.  3.) 
Math.  21  f  erklärt  sich  durch  die  md.  neigung,  die  formel  luw 
oder  üw  in  ouw  zu  verwandeln,  vgl.  Weinh.  MGr.  §  133. 

Femer  fehlt  der  umlaut  ganz  in:  kolkrautter 
(plur.)  Marc  4«  neben  krautt  (sing.)  Math.  13**,  vn- 
k  r  a  u  1 1   Math.  13^ ;    mhd.  krüt.  — 

Ob  der  umlaut  sich  aber  auch  auf  o  6  u  ü  erstreckt  habe, 
ist  eine  frage,  die  der  endgültigen  lösung  noch  harrt  Rückert 
behauptet  (Nhd.  Schriftsprache  11,  58  ff.),  dass  das  md.  um 
1500  den  umlaut  prinzipieU  in  demselben  umfang  wie  die  obd. 
raundarten  entwickelt,  dass  im  allg.  aber  noch  immer  die 
gcwohnheit  gegolten  hätte,  den  umlaut  bei  o  und  ^."«^^ 
nicht  zu  bezeichnen,  da  die  mittel  zu  seiner  graphischen 
darstdlung  unbequeme  und  konfuse  gewesen  wären,  entgegen 
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dem  einfachen  gebrauche  des  e  für   umgelautetes  a.     Als  be- 
weisendes   moment    führt    er    Schreibungen     mit    verdünntem 
vokal,    wie  s  1  n  d  e    s  t  e  r  e  n    g  i  t  e  r  für    s  u  n  d  e    stören 
^^^\^^^^^^P'    Sünde    stoeren    güeter    an.     Wenn 
auch  Luther,  wenigstens  in  seiner  ersten  periode,  diese  umlaute 
nicht  bezeichne,  so  habe  er  sich  vielleicht  an  die  gewohnheit 
der    kanzleischrift     angeschlossen,     die     ebenfalls     der     alten 
tradition  folgend,  so  sparsam  als  möglich  damit  operirt  hätte. 
Auch  den  umlaut    von    altem  ü  nimmt  R.  trotz  der  Schwan- 
kungen zwischen  au  und  eu  in    der  Schreibung  als    um   1500 
m  Mitteldeutschland  wirklich  gesprochen  an.     Wülcker  dagegen 
bleibt  (Germ.  28,     199)  bei    der   herrschenden  meinung,    dass 
das  md.  dem  umlaut  von  o  und  u  abgeneigt   gewesen  wäre 
und  begründet  dies  etwa  folgendermassen  :  der  md.  vokalismus 
fiält  die  alten  kürzen    mit   geringerer  energie  fest;    u  und  o 
1  und  e  stehen  sich  dort    von  hause    aus  näher  als  im  obd  • 
jedes    u    ist    o-artiger    als    in    der    süddeutschen    ausspräche:' 
daraus  ergiebt    sich   für  Mitteldeutschland    zunächst    grösseres 
schwanken  der  älteren  und  jüngeren  vokale,  dann  aber  auch 
em  geringeres  streben,  die  vokale  zu  assimiliren,    und  darum 
zurücktreten  von  umlaut    und  brechung.     ,Denn    beide    laut- 
eigentumhchkeiten    sind    nur  vokalische    ausgleichungen     die 
unnötig,    ja    unmöglich  werden,    sobald  die  dabei  in  betracht 
kommenden  laute  an   sich    schon    schwächer    geworden    und 
deshalb  einander   näher  getreten  sind.*  -  Dieses    schwanken 
zwischen  u  und  o  (sowie    zwischen  i  und  e)  findet  sich    nun 
aucn    bei  Luther ;    aber    die    ausgleichung    ist    zunächst  nur 
zwischen  den  dunkeln  vokalen  unter  sich,    wie  zwischen  den 
Hellen  unter  sich  vorhanden.     Für  eine  abneigung  der  dunkeln 
laute  gegen  eine  ausgleichung  zu  i  hin  kann  dieses  schwanken 
nicht  beweisend  sein.  -  Neuerdings  stellte  sich  Pietsch  (Luther 
und    die    hd     Schriftsprache.     Breslau  1883.  s.  40  f.)    wieder 
auf  den  Standpunkt  Rückerts    und  behauptete,    im    gegensatz 
zu    der    herrschenden    ansieht :     der    umlaut    habe    sich    in 
IJeutschland  von  norden  nach  Süden  verbreitet,  müsse  also  in 
Mitteldeutschland  sogar  früher  und  vollständiger  gewesen  sein 
als  in  Oberdeutschland.     Aber    man    bezeichnete  ihn  anfan^^s 
nur  da,  wo  das  vorhandene  aiphabet   ein    geeignetes  zeichen 
darbot,    welches    man  für  a  in  e  hatte.     Im    obd.    fing    man 
zuerst  an,  die  umlaute  von  u,  o  besonders    zu  kennzeichnen, 
wanrend    man    in    Mitteldeutschland    und    Niederdeutschland 
langer  bei  der  alten  unzulänglichen  Orthographie  stehen  blieb; 
,und  diese  ist  es  denn,    welche  in  Luthers    früheren    Schriften 
zum  Vorschein  kommt/ 
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Eine  entscheidung  dieser  frage  soll  hier  nicht  getroffen 
werden.  Für  die  spräche  des  N.  T.  Hesse  sich  der  umlaut 
von  o,  u  bei  dem  gänzlichen  mangel  an  umlautszeichen 
höchstens  durch  gelegentliche  Schreibungen  eines  e  für  den 
umlaut  von  o,  eines  i,  y  für  den  umlaut  von  u  erweisen. 
Em  derartiger  Wechsel  findet  sich  allerdings ;  ob  er  aber 
beweisend  ist,  werden  wir  sehen. 

1.    o  :  e. 

Von  vornherein  abzuweisen  sind  hier  natüdich  die- 
jenigen fälle,  in  denen  sich  e  für  nhd.  ö  findet,  denn  dieses 
e  ist  regelrechter  umlaut  von  altem  a ;  s.  o. 

Thatsächlich  liegt  schwanken  vor  in  dem  Zahlwort 
zwolffrzwelff;  letzteres  ist  die  ältere  und  bei  weitem 
?.  u^^?  ^^™'  Belege:  zwolff  Math.  14\  tzwolff 
Math.  9*»,  zwolff  e  Marc.  8%  zwei  ff  Math.  19^26«° 
Luc.  8' Off  ö'' 21«=  u.  s.  w.  Indessen  haben  wir  es  hier  nur 
mit  einer  dialektmischung  zu  thun.  Das  seltenere  zwolff 
gehört  dem  md.  dialekt  an,  vgl.  Weinh.  MGr.  §  336,  die  form 
zwei  ff  dem  obd.;  die  Verdunkelung  in  ersterer  form  ist 
durch  das  voraufgehende  w  bewirkt. 

r^ffii     ^^^"sowenig     beweisend    ist     das    subst.    fteckel 
VoöbS     I  ^^    ebensowohl    zu    mhd.  stecke  (Kluge  EWb 

Ö2H  )  als  zu  mhd.  stoc  gezogen  werden  kann  ;  daneben  findet 
sich    f  t  e  c  k  e  n  (sing    akk.)  Math  10  S 

Diesen  beiden  fällen  steht  im  übrigen  stetes  o 
gegenüber 

Für  die  länge  6  mag  bemerkt  werden,  dass  der  konj. 
praet.  der  starken  verba  l^  stets  e  (=  e)  hat,  während  der 
plur.  md.  praet.  zwischen  o  und  a  schwankt. 

2.     u  :  i,  y. 

Anders  steht  die  sache  für  u  Hier  sind  die  fälle 
eines  thatsächlichen  Schwankens  häufiger. 

Von  vornherein  abzuweisen  sind  auch  hier  diejenigen 
^^''^^^k'^Ü  ^*^"®"  sich  nhd.  ü  für  älteres  i  findet,  wie  wirdig 
Luc  7b20^AG.5'^  Rom  1^  Off.  4%  vnwirdig  I.Cor.  IH; 
diese  haben  stets  i,  regelrecht  mhd    i  entsprechend. 

Ohne  beweiskralt  sind  dann  die  fälle,  in  denen  dem 
betreffenden  vokal  ein  w  vorangeht.  Ich  stelle  sie  hier 
zusammen : 

das  praet  von  wiffen  lautet  bereits  überwiegend 
^Jr  Vo"^-  *^^  wufte  Math.25S  wufteftu  Math. 
25  Luc   19%  wuftenLuc.  18»^;  konj. :  w  e  n  n  du  wufteft 
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Luc,  19'',  lie  wuften  Luc.  20  u.  s.  w.).  Dagegen  finden 
sich  folgende  belege  mit  i,  y:  für  den  indikativ  :  wifte  AG. 
19*^ ,  w  y  f  t  e  Marc.  5*  Ebr  11*,  w  i  f  t  e  n  Luc  4";  für  den 
konjunctiv  :  wifte  Luc.  19^,  w  y  f  t  e  Math.  24''  Luc.  7»  12», 
wifftet  Math.  12*.  —  Für  die  indikativ  formen  ist  der 
Umlaut  völlig  ausgeschlossen,  und  auch  für  die  konjunktiv- 
formen ist  i,  y  nur  als  ursprünglicher  vokal  anzusehen.  Das 
u,  welches  in  nhd.  wüste  zur  herrschaft  gelangt  ist,  ist  md. 
Ursprungs,  vgl.  Weinh.  MGr.  §  419. 

Nicht  anders  steht  es  mit  den  formen  der  3.  ps.  sing. 
lud.  praes.  w  u  r  t  Marc.  11*,  wurtt  Math.5**  von  werden 
neben  gewöhnlichem  wirt  Math.l*«,  wyrt  Math.24'  Joh.lO*. 

Auch  windwurbel  Marc.  4'  Luc.  8«  neben  w  i  n  d- 
w  e  r  b  e  l  IL  Petr.  2*  werden  auf  dieselbe  weise  zu  erklären 
sein ;  mhd.  wirbel. 

Femer  belege  ich  mit  ufüri:  das  glumende 
t  o  c  h  t  Math.l2'=  d.  glimmen  st.  v.  Kluge  EWb.l  1 1^  ,  Mhd. 
Wb.  I,  548  **) ;  —  n  u  m  m  e  r  (numquam)  Ev.E.*=  neben  n  y  m  m  e  r 
Ev.V.^  n  y  m  e  r  Röm.V.*  ;  —  und  mit  i  für  u  :  e  y  n  t  i  1 1 1  • 
V  om  g  ef  et  z  Math.5^  neben  eyn  tuttel  am  gefetz 
Luc.  16*  (de  let»e  unum  apicem,  mhd.  tüttel,  tütelin 
,brustwarze*,  diminutiv  zu  mhd.  t  u  1 1  e  ,brustwarze*,  ahd. 
tutta,  Kluge  EWb.  351  ^^ ;  —  ausserdem  stets  :  Ihr  ottern 
getzichte  Math.  12«,  yhr  Ottern  getzichte  Math. 
23''  Luc.  3**,  yhr  otter  gezichte  Math.  3*  (zu  mhd.  ahd. 
zuht;  gezühte  Lex.  1.  1008;  vgl.  Weig.  I,  436;  II,  320.) 

Dagegen  findet  sich  ganz  regelrecht  u  in  kuffen 
Marc.  4*  (vnd  fchlieff  aufF  evTiem  kuffen) ;  mhd.  küssen  küsan, 
ahd-  chussin  ;  ebenso  regelrecht  i  in  f  i  n  d  f  1  u  t  Luc.  17«; 
mhd.  ahd.  sinvluot. 

In  y  b  e  I  s  (malum,  akk.  sing,  neutr.)  Röm.V."  haben 
ww  wohl  nur  druckfehler  neben  sonstigem  stetem  v  b  e  1  zu 
sehen. 

Die  formen  glumende  und  nummer  sind  als 
md.  zu  betrachten.  Im  ,Leben  der  hl.  Elisabeth*  findet  sich 
stets  umraer,  nummer  für  immer  nimmer,  allerdings  nur  unter- 
einander reimend,  vgl.  die  ausgäbe  von  Rieger,  einl.  s.  29 ;  dazu 
ibid.  s.  412*, 396^ 

In  den  formen  tittle  und  gezichte  haben  wir 
vielleicht  wirklichen  umlaut.  Indes  ist  für  tittle  altes  i  nieder- 
deutschen lu^prungs  nicht  aufgeschlossen,  vgl.  ndd.  titte,  ndl. 
tet,  ags.  tit  u.  s.  w.,  Kluge  EWb.  386^;  Mhd.  Wb.  belegt 
von  tutte  keine  form  mit  i,  Lex.  unter  ,tutte' :  t  i  1 1  e  1  bei 
Hans.  2104.   Die  stelle  in  ,6ruder  Hansens  marienliedem*  lautet: 


r 


—  21  — 
Wie  schoen  sint  dine  tittel. 
♦•♦.  1  ^  u.  ?.^^^  f^^^*"  ^®"   ^®"  wiin  so  synt  diin  bnistel 
wie  mna.  tutte  tuttel.     Dabei  ist  aber  zu  bemerken    da««  H*»r 

h  »  .  .  j  *'*'  '^"c^^  "*"'''  ^'"  ^'***  »"*  Luthers  schrift :  F  r  e  v- 
h  e  y  t  d  e  s  S  e  r  in  o  n  s  (151 7)  hinzu,  woselbst  Math  5  12 
übersetzt  w^d  :    Nicht    ein    fpitzlin    eins  geringsten  buch 

autX  7t.  ?^?r  ?o,.^58^.-).  ^^''-^  -^^  ' -•'-^- 

<.et,ir^.^"^'^.^K  '*'?^^  ''^'>'^'  '^^  ""'»"«s  nur  noch 
tZJ-  i  J-  7?'''''^  ''^"  ''°"  Rackert  angefahrten  belegen 
seh les,schen  d.alekts  entsprechen  würde  (s.  o.).  jedoch  von 
Luther  du-ekt  aus  anderen  quellen  übernommen  4in  könnte. 

„.UA  ^,*^\ '^'^  *"*  l^"Se  ü  ist  noch  zu  bemerken,  dass  dem 
S  diXr  ^  •  •'"°"  ";•  "  .«-tsprechend.  nach  durchführun^ 
der  diphthongisirung  diese  laute  streng  geschieden  als  au,  eu 
hatten  erscheinen  müssen.    Dies  ist  aber  nicht    der  faU.    Das 

FJn  li,  ^kTj'"^'  ""■■  ^'""'S*  geringfügige  Schwankungen. 
Em    klareres    bdd    gewinnen    wir    aber    dureh   das  verhalten 

!"  P^  ^Ti'."''  "I"^  ^""*  naheliegender  denkmäler,  wie  z.  b. 
aus  Purgoldts  rechtsbuch.     Hier  tritt  die  diphthongisirung  vor 

^K?""  *T"  ^'  ^'«J«"«lt.  dann  immer  öfter  auf,  bis  sie  zum 
flr  n^     durchgeführt    ist;     vgl.     auch    Schilling    aao. 

!;  -  V..  .  ü  .^^^^  '*■''■'  ^^^  '*«'■  P'"ra'  des  subst.  h  u  s 
zunacfi^  als  huser  erscheint  (gotishuser  I,  37.  109.  II    87  • 

g  o  1 1  s  h  u  s  e  r  n  II,  2  ;  h  u  s  e  r  II.  3.  HI,  64.  VIII,  97.  99.  'l02  ; 

IVa^II"'  ^-  '^^'  ^"'  ^2;  VIII.  97.  102);  dann  tritt  er 
mit  diphthongisirtem  vokal  auf  als  h  a  u  s  e  r  (g  o  t  i  s  h  a  u  s  e  r 
11.  85;  gotishawser  II,  87;  gotishawsern  II,  87; 
hausern  IV,  3;  hawsern  II,  131.  132),  und  findet  sich 
erst  zuletzt,  nn  K.  X.  buche  mit  umlaut  als  heuser 
(hewsern  DC,  115;  X,  10;  hewsernn  IX,  41).  Diese 
tatsachen,  denen  kerne  anderen  erscheinungen  widersprechen, 
Schemen  mit  ziemücher  Sicherheit  auf  das  fehlen  des  umlauu 
von  a  tem  u  ua  md.  hinzuweisen.  Man  vgl.  hierzu  noch  die 
bemerkung  von  Michaelis  in  der  zs.  f.  stenc^raphie  und 
Orthographie  XXVII,  70. 
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3.  Vokalsehwanken. 

Die  hier  behandelten,  tatsächlich  vorhandenen 
Schwankungen  zwischen  verschiedenen  vokalen  sind  zumeist 
repraesentanten  des  zwischen  obd.  und  md.  sich  vollziehenden 
ausgleichs.  Man  vergleiche  für  die  frühere  zeit  von  Luthers 
schriftstellerischer  tätigkeit  bes.  Opitz  :  über  die  spräche  Luthers. 
Halle  1869.  Zur  orientirung  füge  ich  für  einige  besondere 
täUe  belege  dergleichen  erscheinung  aus  anderen  mitteldeutschen, 
namenthch  thüringischen  denkmälern  hinzu. 

L  betonte  silben. 

a  für  o  =  mhd.  o : 

19^-  ^v'  E^'    ""^^^^  ^  ^  ^ '    ^  ^ '    dagegen   o  b  Marc.  8<»  AG. 

UA      u^^^^""    ^^^^'  ^^"  ^^'  21«  25«  AG.  3-  (öfter  nicht !) ; 
mhd.  nhd.  oder;  sonst  od  der  Math.  5«^  6^  7«  u.  s.  w  • 

nach  Math.  5»17«  Marc.  12^  Röm.5»>  Röm.V. '>''•' ;  mhd. 
nhd.  noch;  sonst  noch  Math.  5^  6^  AG.8«  1 1«'  u.  s.  w  • 
Irr^r.  M  '  u  V  ^  ^  ?    ^PP'^    AG.  9 '  10»»  neben    sonstigem 

iken  l  r^-  -'  ?/  ^;  ^'  ^^''  ^^^^  *""'  ^^nn  auch 
selten  a  schon  mhd.  als  Stammvokal  des  pp.  der  starken 
verba  klasse  P  auf;  Weinh.  MGr.  §  349. 
wo  ,^a';«ien  Joh.2*  ist  vielleicht  als  druckfehler  für: 
waren  (erant)  zu  fassen,  doch  giebt  die  moderne  bibel  nach 
Luthers  Übersetzung  wurden. 

a   für  au,    mhd.   ou: 

weyrach  Math.  2*»  Off.  18 ^  mhd.  wfrouch  — 
a   für  mhd.   ö 

findet  ach  nur  in  dem  adv.  da,    soweit   es   temporal 
—  mhd.  dö  gebraucht  wird,  s.  u.  (6  für  ä)  — . 

In   a  n  g  e  f  e  r   Luc.  10»» ,   w  a  r  a  u  f  f  AG  19« 
W  y  "  "  f  ^  Röm.V.  %  etwa  Luc.  4«  ist  nur  der  alte 
mnd.  vokal  erhalten :  an,  wä  war.    Die praeposition 

InA^^^i^'^"^  (^^-^^  74")  ^^^  1517-1521  mit  a, 

^d  fügt  hinzu :  später  o  n.    Belege  für  on  s.  u.  (6  für  ä). 

e  für  mhd.   a:  ^ 

13CI  Cor  4^?^'J''^b'^'^•^.^'•^''  erbeyttenMath.6»Luc. 
5^  e  r  h.  !'  ^i?-  u\,^  '  ^  ^  y  *  ^  "  L^c.  12»^  AG.  20«  I.  Tim. 
erbev?e7Ar^^«a-^^  '  e  r  b  e  y  1 1  e  t  Math.  20»>  Luc.  5\ 
bey?L'^Til9-^^\!  g«erbeyttetl.Cor.l5c,  geerl 
9«  2^  L,i  iVi  T  ^'^IV'^'  ^^"-  ^^''  e r  b  e  y  t  e r  Math, 
bevitt:"  ^^-J'S;^  '  erbeytern  Math.  20 \  er- 
iw  •  Vr  K  ""  ^^^'^^ 20- ,  b  e  y  e  r  b  e  y  t  e  r  AG.  10« ;  dagegen 
nur.  arbeyter  Math.  10-,  mhd.  arbeit,  arebeit    - 


l# 


j 


%  tf 


—  23  - 

„  .  .  1^^^  ^H^l^jn^-  speziell  auch  thüringisch  ist,  zeigen 
u.  a.  belege  aus  Joh.  Purgoldts  rechtsbuch  (verfasst  im  ersten 

t^nf  ?L"I^^  '  ^u^^''  zu  Eisenach,  herausgeg.  von  F.  Ortloff; 
Jena  1836):  erbeyt  (subst.)  11,  36.  37.  90?  115.  120.  135- 
er  beyt    (verb      praes.  3.)    fl,  37 ;    erbeyt  et    fpraes.    3.) 

wi       '  T^r^t' u^r.^*  "'   ^^-  ^^'  "•  «•  ^-     l'n  lieben  der 
heiligen  Elisabeth    findet  sich    e  r  b  e  i  t    und    a  r  b  e  i  t      vel 
die  emleitung  von  Rieger,  s.  28.  '      ^ 

des  Joh.l3-  da  Jhefus  erkennet,  des  feyne 

dVuc'kfehler'"    "'^    -'    ""^^    ^^^^    ^^^»    ^^-    -<^W 

hu  ff  K^ll^l'^/'rF  ('^"^-  *"^-  W  praet.),  sonst  stets 
hatte  Math  1*^2^-8«=  u.  s.  w.;  doch  liegt  hier  nur  eine 
alte,  auch  mhd.  vorhandene  nebenform  vor.  — 

c.1.«^  u.^A^^^\  ^^^.^  "^^®"  ^^^^  (^^^'  danne,  ge- 
schwächt  denne)  werden  wie  im  mhd.  in  gleicher bedeutung 

f^Tll  i^n  "  ^^  i'T^  ^^'^-  ^'  ^^''  ^  «  »  ^  «  ('^^)  Math. 
24' Luc.  6^  I.  Cor.  13^  15-,   denn  (tum)  Math.  13^  24^  1.  Cor. 

i  • . ;  .{TV.  ^"l^etoiiter  Stellung  :  ehe  dann  yhryhn 
bittet  Math  6c  es  fey  denn  ewr  g  er  ec  h  t  i  ck  ey  t 
beffer  Math.5«  -  fo  denn  yhr  Math.  7^  -.  Allerdings 
scheint  die  kausale  bedeutung  schon  ganz  von  d  e  n  n  in 
beschlag  genommen  zu  sein  :  denn  (nam)  Math.  2^«  4«  ~  • 
aber  stets  heisst  es  von  dannen  Joh.  7»  1 1^  AG.  7»»  21*  — ! 
Ebenso  kommen  wenne,  wenn  und  wann 
nebeneinander  vor:  Meyfter,  wenne  biftu  her  komen? 
r  j'.xT,  ^®""  <ler  ftern  erfchynen  were 
(quando!)  Math.  2%   abhängig  von  einem  verbum  des  fragens: 

7^  ,^x^M  "t"  r^  ^^^^'  ^*  ^"^ '  ^  ®  "  («0  Math.  2<^  — ;  wann 
(si!)  Math.6^  auch  hier  stets  nur  von  wannen  mit  a  : 
Joh.  6*7'*^  8'^9«  — . 

weffchen  (inf.)  Marc.  7«,  (praes.  plur.)  Marc.  7  • 
(zweimal)  sind  nebenformen  zu  waffchen  Math.  15«,  a  b- 
w  affchen  Off.  7 d,  die  auf  alter  ableitungsverschiedenheit 
ifJ!^  o^c^"  auch  in  mhd.  zeit  vorhanden  waren.  Weinh. 
MGr.  §351  giebt  sie  als  alem.  und  md.  an. 

l"chwetzten(ind.praet.plur.)Luc.24^,  fchwetzet 
(md.  praes.  sing.)  Röm.V.S  fch  wetzt  Röm.V.»  bewahren 
den  alten  umgelauteten  Stammvokal  von  mhd.  swetzen. 

Andere  Schwankungen  im  gebrauch  von  a  und  e 
beruhen  sämmüich  auf  mehr  oder  weniger  mangelhaft  durch- 
geführtem Umlaut;  s.  dens. 

Ebenda  s    Schwankungen  zwischen  ä  und  L 


I 


ff 
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Auf  einwirkung  des  ablauts  der  starken  verba  klasse 
I  *  beruht  der  Wechsel  im  praet.  ind.  von  thun  :  t  h  e  1 1  (sing. 
3.)  Math.  12«  20  21«=«  :  t  h  a  t  (sing.  3.)  Math.  SMS-»  — ; 

auf  dem  prinzip  der  ausgleichung  der  Wechsel  in 
t !i  et  t  e  n  (plur.  3.)  Math.  12'»  21»«  28« :  t  h  a  1 1  e  n  Math.  26*, 
auffthaten  Marc.  1  ^  t  hattet  (plur.  2.)Math.  2U— : 
vgl.  Weinh.  MGr.  §  362. 

e  =  mhd.  nhd.  i 

findet  sich  sehr  selten  ;  vor  r  in  w  i  n  d  w  e  r  b  e  1  II.  Petr. 
2*  (mhd.  Wirbel)  —  gewerre  Ebr.  1 2  ^  Dies  ist  sonst  eine 
der  häufigsten  erscheinungen  des  md.  dialekts ;  vgl.  Wülcker. 
Beitr.  IV,  13  ff. 

Ausserdem  steht  es  nur  noch  einmal,  und  zwar  vor  n  in 
e  n  w  e  g  (=  hinweg)  II.  Thess.  2^,  wofür  sonst  stets  h  y  n  w  e  g 
Luc.  23^  u.  s.  w.  sich  findet.  Ich  zitire  aus  dem  , Gothaischen 
stadtrecht*  in  Purgoldts  rechtsbuch  XI,  44:  das  im  seyn 
pfandt  nicht    enwegk    komen. 

e    im    Wechsel    i!l!t    o  s.  s.  v.  umlaut. 
e   =    mhd.    ei : 

w  e  g  e  r  e  (praet.  sing.)  AG.  25  %  w  e  g  e  r  n  (praes. 
plur.)  Ebr.l2^  w  e  g  e  r  t  (praes.  plur.)  Ebr.l2  ^ ,  w  e  g  e  r  t  e  n 
(praet.  plur.)  Ebr.  12^^;  mhd.  weigern,  ahd,  weigarön. 

Auch  dies  ist  eine,  wenn  auch  auf  eine  geringe  wort- 
zahl beschränkte  eigenheit  des  md.  vokalismus  gegenüber  dem 
obd.i  vgl.  Rieger  in  der  einl.  zur  Elisabeth  s.  30;  Rückert, 
Mhd.  schriftspr.  II,  54.     Ich  belege   aus   Purgoldts  rechtsbuch : 

VT^^^Q'\rW/  ^?.  ~  gewegern  V,  33  -  wegerte 
VI,  49;  Vm,  24  -  gewegert  VI.  25.  49  —  g  e- 
wegertt  V,  21.  70,  wozu  einige  wenige  sporadische  fälle 
von  andern  Wörtern  treten.  Denselben  vokal  treffen  wir  auch 
noch  m  den  ,Franckenh ausischen  Statuten*  v.  j.  1558 ;  vgl. 
Walch. :  Vermischte  beitrage  zu  dem  deutschen  recht.  I.  Tena 
1771:  wegern  I,  s.  211. 

1  Az  r^a  ^^^^^^^  Ursprungs  ist  das  e  in  z  w  e  n  t  z  i  g  Luc. 
14«  Otf  5%  z  w  e  n  t  z  i  g  s  t  in  den  kapitelüberschriften  u.  s.  w. 
da  es  hier  dem  vokal  im  männlichen  z  w  e  e  n  Math.  26  « 
Marc.  16;  Luc.  17«  Off.  11*  u.  s.  w.  entspricht;  mhd.  zweinzec 
und  zwenzic,  ahd.  zweinzuc. 

mwTu  f?^®  "^^'  ^^^"^  ^*^^^  Zahlworts  mit  a  belegt  Weigand 
(D Wb.»  n.  1 199)  zuerst  aus  dem  17,  jh.  Ich  finde  einen 
truheren  beleg  bereits  in  den  franckenhausischen  Statuten 
V.  j.  1558:  zwanntzigk,  bei  Walch  I,  339. 


—  25  — 

Umgekehrt  findet  sich 

ey    =    mhd.   se,    e   in : 

f  e  y  1  e  t  (praes.  sing. ;  deest)  Math.  19^  Marc.  10^  Luc. 
18«  AG.  26^  Röm.V.»^^  f  e  y  1 1  (do.)  AG.  26^  g  e  f  e  y  l  e  t  (pp.) 
Gal.  5«  I.  Tim.  1**  6^  IL  Tim.  2^  e  y  n  f  e  y  l  (sing,  nom.)  I.  Cor. 
6^,  d  e  n  f  e  y  1  Col.  l  *  (quae  desunt),  keynen  feyl  Jac. 
1*  —  feyl  (sing,  akk.;  quod  deerat)  I.  Cor.  16**  —  ;  f  o  y  h  r 
nit  vergebt  eyn  iglicher  feynem  bruder  feyne 
feyle  Math. 18^ — ;  fo  yhr  vergebt  den  menfchen 
yhre  feyle  (peccata)  Math  6**  —  ;wo  yhr  aber  den 
menfchen  nit  vergebt  yhre  feyle,  fo  wirtt 
euch  ewr  vater  auch  nitt  vergeben  ewr  feyle 
(peccata)  Marc.  IH  — ;  wollt  er  fie  nichla  f  fen  eyn 
feyl  bitte  thun  Marc.6^  — .  Das  verbum  heist  mhd.  vaelen, 
md.  velen,  veilen  ;  Mhd.  Wb.  Ill,  214^,  Dietz  l,  646^;  vgl. 
DWb.  III,  1422,  Kluge  EWb.  75«;  s.  dazu  auch  Rückert 
(nhd.  schriftspr.)  II,  54.  — 

Die  ausspräche  war  jedenfalls  e.  Doch  mag  die 
erscheinung  an  dieser  stelle  und  nicht  in  dem  abschnitt  über 
Orthographie  behandelt  werden,  da  die  Schreibung  mit  ey  sich 
im  N.  T.  völlig  auf  das  vorliegende  wort  beschränkt,  bei 
diesem  aber  ausnahmslos  durchgeführt  ist. 

Dieselbe  Schreibung  findet  sich  namentlich  vor  l  auch 
in  Purgoldts  rechtsbuch:  (das)  geilt  II,  56.  81.  88;  III,  23. 
25.  —  k  o  r  n  g  e  i  1 1  h  II,  38  neben  k  o  r  n  g  e  1 1  II,  54.  — 
eildern  (parentes)  II,  40.  92.  114.  —  beheildetll, 
55.  69.  89.  90.  97.  108.  113;  III,  6.  74  neben  beheldit 
lll,  24  und  behaldet  III,  68.  —  geil  den  II,  41.  64.  69. 
92.  124.  126  neben  gel  denn  IV,  6.  —  feil  de  (campo) 
II,  85.  120.  124;  III,  19;  Vlll,  50.  —  k  ei  Item  II,  86.  — 
Ebenso  v  e  y  1  e  t  (praes.  sing.)  III,  3,  wo  die  beiden  andern 
hss.  H.  W.  feiet  haben.  In  den  franckenhausischen  Statuten 
v.  j.  1558  findet  sich  (bei  Walch.  aao.  I,  s.  275)  :  ,f  o  1  c  h  e  n 
feyll  vnndt  jnnerlichenn  vnfichtbarnnmangel* 
und  gleich  darauf :  ,mangelfz   oder  fehle'. 

i  =»=  mhd    nhd    e  (e) : 

g  i  f  t  e  r  n  (heri)  Joh.  4'  AG.7»»  Ebr.  13^;  mhd.  gestern. 
—  hirfchen  (dominari ;  inf.)  Rom.  5^  6'^'=  I.  Cor.  4^, 
hyrfchen  (inf.)  II.  Tim.  2*^,  hirfchet  (praes.  plur.)  1.  Cor. 
4^.  hirichen  (praes.  plur.)  Marc.  10'  Luc.  22  ^  h  i  r  f  c  h  e 
(praes.  konj.  sing.  3.)  Luc.  19*=  Rom.  5*",  hirfchete  (praet. 
3.;  Röm.5«*,  gehirfcht  (pp  )  Röm.5^  hirfchet  (pp.) 
Rom  5**;  daneben  herfchen  (inf.)  Luc.  19^;  mhd.  hersen 
hersen.     Kluge    EWb.  134\    —    h  i  r  fc  h  af  f  t  I.  Cor.  15% 


I 
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selten  w.iAa^^^I  AG  4f7Pu    s    w  ;   daneben    sehr 
se  teil  w  e    c  h  e  m  AG.  25« ,  w  e  I  c  h  e  n  AG.  1  »•  mhd  welch 
wchch;  md    beliebt  wUich  Weinh.  MGr.  §  490  -     w  i  d  d  e; 
(mhd    neweder.  nhd.  weder):  Widder  ynn  diVer  noch 
w  e"r  d  e'n"  H  e"'":,^^"'-^''  -.  I  n  n  d  Jr  auff'erftehung 

.arrf^^M  h.2l^'i'^;  d^rerzre^f/'^'^^t^^' 
t^r  i  n  c  k  e  „AG.  23;  -   ^'fd'dYr  ?e  //^„^^^  b"  Vn',  /.^ 

auch  „"iiiA  ^^^^^"  ^^^  ^'^  praeposition  und  das  adv.  Widder 
wf^J  •^'  ""  ^^r""'-  Widder  mich  Math.  12'  - 
Widder  den  geyft  Math.l2f-  widder  d  e  n  h  e  v- 
l.pn  geyft  Math.l2'_  Widder    vnfer    volck  A^ 

vnd~di"    A'n'n^/rt'"'"^*^*'^"    f''"  Math.l2'  - 
T  „P  Qc  Apoftel     kamen     widder    (  =  zurück) 

...  ~    widderumb   AG.  8'  —    widder  r  —  ,1a 
wieder)  AG.  9«'  n«  15=  — .  w  i  a  a  e  r  (  =  nhd. 

„«  ,u    ^^'■"5   ^f'ä^'    *'«=''  '  »n    richtshendel  I  Cor  6« 
woate^i^auchanlehnungan    das    verbun.    rieh!  an    denk! 

i  im  wechfel  mit  u  s.  s.  v.  umlaut. 
o  =  nihd.  ä : 

'(pZ\ffl:^.,?^tl^tf^',^^±^    nach;     sonst     „ach 

t^ii         '"^r"  ^l""^)  ^^^  21  S  mond  (luna)Math  '>4«  Marr 
^3\  monfuchtig  (lunaticus)  Math.  iV^;  ihd.  ,nä„t  ahd! 

!■*     m  tyf  l  ^^?i  ' ' '  g^^ö^'n''■<:h    >"  o  n  d    (mensis  Luc. 
märiot  -^ ;  ^  ^  •'°''-  *  '    ™  «  "  d  e  n   Luc.  1-  Off.  1 1  -;   mhd. 

TlVl3Au\^^^'   ^o"  th"n)Luc.5«;   sonst    thanMath. 
Femer    findet    es    sich    in     wo    (ubi)    Math    2bftf 

wfr'y'nTe  „'"rs"  V  f'?'  ^^''^'V^"  :  w  a  r  a  u  f  f  aS  19s 
Math.  8' Ig  5- f.  '    «Jag^«"  heisst  es  stets    warumb 

vnd   g e%"ut mÄc '2I '"^'  '"  =    "V«''«    ^"«nor 
sciummel     AG.  24%     on     werck    Jac.  2',     on 


—  27  — 

hucheley  Jac.  3%  on  yhr  ver  dienft  Ev  V  «  o« 
fchuch  Luc.22''-  ansefpr  T„p  inhi,,*  j  ■  '  °° 
bewahrt.  ,  a  n  g  e  1  e  r  Luc.  lO  hat  den  alte„  vokal 

adverbien  Äd  df  f"^'  '""^"^   ar'"*"«^«^   gehaltenen 

letztere  n.Tf_  ?•  k!'^"  ^t^'^'  '<'''*'«'  während  das 
letztere  nur  temporale  bedeutung  hatte,  ist  völiiee  vermischiin<r 

■  S"l^xf  ^"/  ^  °  ('^»"P-  ^«"n)  Math.  2'">  3«  4'  ?"  d  o  rtok  ihn 
Math.6f.  da  (lok.)  Math.2''6f8%  alda  riok)  AG  l^d'.l'i'^ 
da    (tempor.)  Math.  2'««'' 4«'' S«"«'«  AG  7*      1  J  ■      1  ' 

im  schwinden  begriffen  •  es  behauntf  Jl*  ^  ''^"  ."^  ^  " 
mif  A^^r,  ,„u.-     ''  L      ',      "^^äuptet  Sich  noch  inverbndune 

Tö«    die  Hn  ^'*KTh^'^"  pro„.  der:   der   do  Math.  2«! 

daMkth  2fl^^    ""-f  *°'   <la''doMath.4«;   aber:   die 

sich  iS;  JJ  '  u^?^  '•  "^  ^l  ^°  ^a'''-^'  Luc.8'.    Es  findet 

?  da  m?t  M  f^'"?"""/^'''''"*^^"^«"'  ^'«  da  hyn  Math, 
•i  ,  da  mit  Math.  S"»,  da   von  AG.  17« —. 

Fer„er  findet  sich  o  für  ä   im    nlur     ind     nraet     H^r 
starken  verba  klasse  I»:    ind.  plur.  3. :  f  t  o  1  en'Math  28« - 

19M"  f  n  ;  ~\  ""  \^  \"  /°''-  ^^  (a''«^  brachen  Joh. 
ly    )    —    fprochen    Math.  15»  19«  20' 21«  Luc  19'  fneben 

t^and'en  l^  ^''^A  ^T  r""'  '■  ^'^  -  ^om  verbum  k  o  m  e  n 
enändL      K     ""''^    t  i^""^"  '^^'»«»  ""d  l^^men  neben" 
einander;  ebenso  ,m  N.  T. :  k  o  m  e  „  Marc.  1 1«  Luc.  24Moh 
4'  7"  neben  kamen  Math  2«  8«  9'»=  14«  _.  •' 

o  im  wechfel  mit  e  s.  s.  v.  umlaut. 
o  =  mhd.  u  : 

und  n  «w^'k"''^'*/"  ^^^^^  ^''^  ^^^  schwanken  vor  r 
und  n,   aber  bis  auf  wenige  fälle  nur  „eben  der  form  mit  u : 

f  u  r d  e tTtk  ^V.^f  ^^*^''-  =  f^™«'")  "  Thess.  3'  (neben 
turder  I.Thess.4«,  furter  Luc.  20«.  für  tt  er  Luc  24''- 

Art  ?'"'e;Tf"\-;  ""/.^ VV  (P-«'-  4)  Ma^  8« 
nnf%«,;  V  u  r .  *  ^  *  ^adj.)  AG.  2"  („eben  f  t  u  r  t  z  e  n 
ah?^?ur;I;  '  ^*"^t^«'  P'-aet.sing.)Luc.8';  mhd.  stürzen. 
fchau?fA  -:  ^«/ff'^hauffel  Math.3\  worffl 
form  mif  K  S-  ^  u'/ '  ^  y  "  '^  °  •■ "  Luc.  22 '  (ohne   „ebe„- 

?e  w  u  r  ,n  i  A^'^•mb'^•  ^"'■O  - ;  g  e  w  o  r  m  AG.  1 1-  (neben 
-  woTtzel^r-r' J"'"'"^^^'^9'5  mhd.  ahd.  Um) 
«,^,^?  {  f M""-^  •  wortzeln  Math.  13«,  ausge- 
w  u  r    ^  ^^M    •'"^•:'. ,/  y  g  e  w  o  r  t  z  1  e  t    Eph  3'  („eben 

Col  2-  nhH  r  ^V^uP'-  2'  Off.  5"  22%  gewurtzel 
<-oi.  J  ,  mhd.  Wurzel,  ahd.  wurzala)  —  ; 

M»tK  iJm  '"rv^^^J'^^fy"  Luc.  17«  (neben  mulfteyn 
Math.  18«  Marc.  9' Off.  18f;  zu  mhd.  mül  müle,  mülstein)  -; 
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vor  ni :  b  e  k  o  m  m  e  r  t  (praes.  plur)  Math,  lö**  (neben 
bekümmert  (praes.  plur.)  Math.  26*^  Marc.  8%  b  e  k  u  m  e  r  t 
(pp.)AG.  l5%bekummernisAG.  12«*;  zu  mhd  kumber)  -  • 
är^  A      ^^^\^^^'^^    (sing,  nom.)  Joh.  12S    (plur.    nom.j 
AG.4%    des  koniges  AG.  12^    dem    k  o  n  i  g  e  I.  Petr 
2   .  k  o  n  1  g  e    (plur.    nom.)  Luc.  10^    k  o  n  i  g  y  n  Luc  1 1 »» 
k  o  n  1  g  1  f  c  h  Joh.  4« ,  k  o  n  i  g  i  f  c  h  e  r  (adj.  flekt.)  Joh.  4^  ' 
königlich  I.  l^etr.  2^  (neben  k  u  n  i  g  e  n  (plur.  dat.)  AG  9*» 
kuniglichen  (adj.  flekt.)  Luc.  7-  mhd.  künic,  küniginne,' 
kunigisch,    küniclich)    — ;     können    (posse,    inf.)    Luc   1« 
(praes.  plur.)  Röm.V.^,  Math.  9<=  Marc.  9^  (neben  den  sonstigen 

M™^  mT\^  :''^tK-  1^""^^"  (i"f-)  Rom  6%  (praes.  plur.) 
Marc.  10«^  Joh.  14\  AG.  24<=  25*;  mhd.  kunnen  ;  das  o  ist  md 

?.^  ^o^,^o'^  ^""^^  ^^^  ^^-  J*^s.  auch  alemannisch,  Weinh! 
MGr.  §  413)  -  ;  fon  (filius)  Luc.3«c.  75  mal ;  dies  ist  die 
durchaus  gewöhnliche  lorm  (daneben  nur  einmal  G  o  1 1  i  s 
f  u  n  (filius)  AG.  8^ ;  mhd.  ahd.  sun)  -  ;  f  o  n  d  e  r  n  (partikel) 
lit.  1  ,  belonders  Math.  17^  Marc.  6«  7^  9*M3''  ynn 
fonder  heyt    Marc.4  »^    (neben    b  e  fu  n  d  e  r  s  Math.'  20«» 

2fM!i^';i^''ij/y*^"^-^^''  mhd.  sunder)-;  vmbfonft 
Math  10- I.Cor.9<iOff.21»>  (neben  vmbfunft  Math.lO-    mhd 
sunst)  —;  Wonne    Math.  5«  Luc.  IM.  Petr.  4«  (ohne  neben- 
lorm  ;  mhd.  wunne,  ahd.  wunna)  —  ; 

r^ff  Hb  ^'^[  anderen  lauten  :  f  1  o  g  e  1  Off  4'>  (neben  f  1  u  g  e  1 
Utt.y  ;  mhd.  vlügel)  — ;  mögen  (praes.  plur.)  Math.  15«  . 
mögt  yhr  Math.  17*»  (neben  mugen  (praes.  plur.)  Math, 
lü",  m  u  g  e  (praes.  konj.)  Math.  19 ^ ,  Math.6*  Marc.9»^ ,  v  e  r- 
»  u  g  e  n  (subst.  inf.)  Math.  25\  m  u  g  1  i  c  h  Math.  19«  24^  ^6''' 

A^'^'^^b'  v:VnuglichMath.l7^vnuermugens(adv.) 
AU.  14  ;  mhd.  mugen;  das  o  ist  zunächst  md.,  seit  dem  13. 
Jh.  auch  alemannisch  nachweislich;  Weinh.  MGr.  8  409)  —  •  e  vn 
nVl^?A  ""^t".  abfchrifft  Jac.  Jud.V.^  vertzoch 
Vöa  ^^"^  '^^^'  ^"^)  -»     t  rock  et     (praet.  sing)    Joh. 

T  Sk^f  ^!''*'^^^  ^PP-)  Joh.  11-,  getrockett  (pp.) 
Luc.  7''  (neben  trucken  (inf.)  Luc.  7\  vertrucket 
(praes.  smg.)  Marc.5d;  mhd.  adj.  trocken  trucken,  aber  verb.- 
truckenen  trucken  truckenen  trucken)  — ;  k  r  o  p  e  1  (sing.) 
?^  \  M  '  ^J^PPler  (plur.)  LUC.14C  (neben  krupel 
(smg.)  Marc  9 S  kruppel  (plur.)  Luc.  14«;  mhd  krüppel 
Krupel;  m  mhd.  zeit  aus  dem  niedd  ins  hd.  gedrungen)  — . 
Ferner  findet  sich  o  -=  mhd.  u  im  plur  praet  ind 
derjemgen  verba  der  klasse  1%  in  denen  kein  nasal  auf  den 
Stammvokal  folgt.  Schwanken  mit  u  zeigt  sich  nur  in  den 
Verben  mit  folgendem  r  :  worden  Math.  14**  17« M8M9«  25  « 
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27'  28»^  (neben  wurden  AG  28%  Math.  2«*  3«^«  14^ )  — 
ftorben  Off  8^  (neben  fturben  Off. 8«^)  —  worffen 
Math.  15^  27»  Marc.  U  15^  AG.  27^0ff.  4<=  18«  (neben  wurffen 
Math.  4«  Luc.  19»»  23«  AG.  5«^  27*=  )  —  v  e  r  p  o  r  g  e  n  Off.  6^  — 
befolhen  AG.  14**  —  fchollten  Marc.  15«  —  ;  auch 
w  o  r  d  e  AG.  14*  ist  als  plur.  praet.  ind.  mit  dialektisch  ab- 
gefallenem n  aufzufassen.  — 

Ausnahmsweise  findet  sich  o  im  pp.  gewonnen 
Math.  25'^  I.  Thess.  2^  II.  Tim.  4*=  (neben  gewunnen  (pp.) 
Math.  18**  I.  Petr.  3** ),  während  die  übrigen  verba  der  klasse 
P,  in  denen  ein  nasalauf  den  Stammvokal  folgt,  nur  u  haben. 

Ferner  hatten  der  plur.  ind.  praet.  und  der  konj. 
praet.  der  starken  verba  III.  klasse  ahd.  mhd.  u,  währeud 
wir  im  N.  T.  nach  md.  brauch  bis  auf  eine  form  nur  o  finden : 
praet  ind.  plur. :  g  e  p  o  1 1  e  n  AG.  16«  II.  Thess.  3*»  —  b  e- 
fchl  offen  Luc.  5^  —  entflohen  AG.  14«»  Off.  16**  — 
zogen  Math.  2**  27»' Marc.  15»^  AG  20'^21«27'>—  er  f  offen 
Math.  8«  Marc.S''  Ebr.  ll"-  —  konj.  sing.  1.:  v  er  t  zöge 
LTim.3''—  2.:  gepotteft  I.Tim  1**—  3  :  entflöhe 
AG.27»»  —  zöge  Marc  5^  Joh  13*  AG.  21»  —  verlöre 
Luc.  9«  —  flöge  Off  12^  —  plur  3.:  zogen  AG.  15MI. 
Cor.  9**  —  ;  mit  u  nur  die  2  sing.  konj.  praet.  1  u  g  e  f  t 
AG  5';  nur  diese  form  zeigt  also  den  mhd.  vokal. 

Schon  mhd.  findet  sich  schwanken  zwischen  u  und  o 
in  mhd.  vrum,  vrom  ;  N.  T. :  fr  um  Math.  1  ^  23»  Luc.  P, 
frumer  (flekt.)  Math.  25»^  Marc.  6*^  Luc.  23*  AG.  10*=  11% 
neben  fromer  (flekt.)  Luc.  19**  23*^. 

Regelrechter  lautwechsel  liegt  vor  in  :  h  o  1 1  z  (subst.) 

I.  Petr.2^,  hultzerne  (adj.)  II.  Tim.  2«,  wie  in  mhd.  holz, 
hulzerin,  daneben  hülzin,  holzin  — ;  gollt  (subst.)  I.Tim. 
2*>Off.  18S    gülden    (adj.)  Ebr.  9*  Off  1**  21**,    güldene 

II.  Tim.  2%  vberguldet  (pp.)  Off.  18**,  wie  mhd.  golt, 
guldin. 

o  =  mhd.  uo  : 
wermot  Off.  18*=;  mhd.  wermuot  — . 

u  im  Wechsel  mit  i  s.  unter  umlaut. 

u  =  mhd.  o 
findet  sich  fast  nur  vor  r : 

verdurret  (pp.)  I.  Petr.  1«,  verdurrete  band 
Math.  12**  neben  verdorret  (praes.  sing.)  Marc. 9*=,  v er- 
dorr e  t  s  (praet.  sing.)  Marc.  4*  ,  v  e  r  d  or  r e t  (pp.)  Marc.  11  **, 
verdorretehandt  Marc.3*,  mit  der  verdorret en 
hand    Marc.  3*;    mhd.  adj.    dürre    dürre,    aber  verb.  intr. : 


—  30  - 

i?^^l^\ o ?^^'    ^^^'■^" '    ^'^^-    das  adj. :    ward    es    dürre 
Math.  13'',  am  dürren  holtz  Luc.  23^ .  — 

h  y  n  f  u  r  I  Marc.  7^  9*  Luc.  22*=  AG.  4*=  Rom  6^  U  Crtr 
1'  IL  Tim.  4",  f  u  r  t  e  r  Luc.  20  ,  f  u  r  1 1  e  r  Luc.  24<'  neben 
fort  Joh.  5- 6"  8"  16"  AG.  13»  Rom.  6«,  fortt  IL  Cor.  7- 
■^■*'*    vor  t.  —  ' 


u  ^  /."['•**.  ('"^^'-^  L«*-  *•  "•  Cor.  7-«  neben  f  o  r  c  h  t 
subst.)  Math.  28-  Luc  4-  AG.  19-  H.  Cor  7";  mhd.  vorhte 
vorht  —  f  ur  c  h  1 1  g  (adj.) Marc.  9»  Ebr.  12^  gottfurch  tig 
Ar'*,nc'  g°ttf"'^;fhtige  AG.2",  g  o  1 1  f  u  r  c  h  t  i  g  er 
Ab.  10  ;  mhd.  vorhtec  vorhtic ;  dagegen  regelrecht  ent- 
sprechend forchtfam  Marc.  4^  ,  mhd.  vorhte-sam.  -  Das 
dam  gehörige  verbum  hat  mhd.  im  praes.  vürhten ,  im  praet 
vorhte.  Für  das  praesens  findet  sich  auch  im  N.  T.  nur  u  • 
ich  furcht  Il.Cor.  11',  furch  t  e  n  Math.  21«  Off  P» 
f  u  r  c  h  t  d  i  c  h  (imp.  sing.)  Math.  1 '  Marc.  5 ' ,  f  u  r  c  h  t  euch 
(imp.  plur.)  Math.  lO"»  14M7'';  aber  im  praet.  o  nur  in  • 
J^u^/*^     '*"    MarcQf,    sonst    auch   hier   u:    furchte 

o\^^u  ' \  !^J,^J  *  ^'**''-  ^"^  ^*'  ^'''^-  5 %  f  u  r  c  h  t  e  n  Math. 
2P  Marc.  4*  5**  10^  — . 

T  o.  ^^rT*  ^>^"  vberfter  Luc.8',  des  vhirften 
l^uc.  «  ;  mhd.  oberest,  ahd.  obarost,  neu  gebildeter  Superlativ 
zum  komp.  obere,  pos.  ob ;  hier  hat  augenscheinliche  an- 
lehnung  an  die  praeposition  v  b  e  r  v  b  i  r  stattgefunden  :    da- 

iräc  GaÜ  %\^1^  Ü:  '''  ''"^-  '''  Off.  20a  ,    d  r  o  b  e  „ 

pubcl  volcks  AG.  l?'*;  vgl.  mhd.  povel  pövel  = 
populus  — .  '=>  f  t^ 

^.rU.  vi^'^^le^"'^^^  ^""^  ""  ■=  "^^^^  ^  '"^  PP-  ^^^  Starken 
Zk%^^'T!j  """^  ^'^'  nur  vor  r:  wurden  Röm.7<« 
^pii.J  Lei.  P*  neben  worden  Math.  9«  13*»  —  o  e- 
lliirften   AG.  1«—.  ^ 

V  f^xJ^  tK^:  ^'"^-  ^^'  P'"^^^-  k  «  m  e  f  t  Luc.  23 '  (neben 

md'?  '  1  o  X  \^* }  """"^  ^^"^  ''"^-  *"^P-  ^  «  "1  ^'ath.  9^  19^  Marc. 
10  Luc.  18«  Joh.  4«  (neben  kom  Math.  5«  Off.  2«  )  ist  zu  be- 
merken, dass  dieser  Wechsel  sich  auch  im  mhd.  findet.  Für 
die  übrigen  formen  finden  sich  im  N.  T.  nur  belege  mit  o. 
Schliesslich  mag  hier  noch  erwähnt  werden  der 
Wechsel  des  vokals  in  für  banden  11.  Thess.V.«  neben 
o  r  h  a  n  d  e  n  Math.  2«  (zu  mhd.  vor  vore),  während  im 
übrigen  der  gebrauch  der  beiden  vokalisch  verschiedenen 
formen  für  und  vor  in  der  spräche  des  N.  T.  fest  geregelt  ist. 
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II.  unbetonte  silben. 

1.  vortonige, 
e :  o. 

Für  das  praefix  ver-  findet  sich  noch  zuweilen  vor-  • 
vordolmetfcht  Job.  1«-  zuuorgiffen  Rom.  3^  — * 
vorkundigten  Luc.  24»»  -  vorlieren  Math.  24« — 
vorporgen  Math.6*  —  v  o  r  r  h  e  d  t  Math.26''  —  z  u  u  o  r- 
ficht  Ebr.  11«  -  V  o  r  t  e  u  t  f  c  h  t  Math.  27»'  —  v  o  r  t  z  e  re  t 
Marc.  5  ** ;  aber  bei  weitem  häufiger  ist  v  e  r  - :  v  e  r  d  a  m  p  t 
AG. 8«  —  verderben  Math.  10" Marc.  1^  —  verdol  metfch  t 
Marc.5^  Joh.li'i  Ebr.7«  -ver  folgift  AG.  9*  —  vergeben 
Math.  6^  18*^  —  V  e  r  g  e  1 1  e  n  Math,  ö^''«  —  v  e  r  g  e  f  f  en  Math 
16^  Luc.  12»^  -  V  e  r  g  o  f  f  e  n  Math.  23»  26«  —  v  e  r  k  n  u  p  f  f  t 
AG.  8«  —  verlieren  Math.  16*  Marc.  8M3^  —  v  e  r  m  af  fe  n 
^"^;  Af  '"  V  e  r  n  e  m  e  n  Math.  13»^-  verporgen  Math. 
6«M0'  —  V  e  r  r  h  a  t  e  n   Math.  24<*  26**^  —  v  e  r  f  c  h  1  i  n  d  e 

I.  Petr.  5*=  —  verfchnytten  AG.  8»^»  -  verfchwand 
Luc.  24«—  ver  fp  rochen  Ev.V.«  -  v  e  r  f  t  e  h  i  f  t  u  AG. 
8'*—  verworfle  n  Math.  21*»  Marc.  8«—  verwundert 
AG.  8*^—  vertzeerig  Ebr.  12^  — . 

Umgekehrt  tritt,  wenn  auch  sehr  selten  e  für  o  ein 
m  der  Vorsilbe  vor- :  verfehung  (praescientia )  AG.  2  ^ 
Röm.V.^h"  LPetr.  1«  ~  verfehen  (subst.  inf.  =  vors.) 
Köm.V.*^*»  —  vertzeytten  (quondam)  I.  Petr.3^  neben 
yortzeytten  Luc.  IMl.  Petr.  3\  vorher  Tit.  3^  v  o  r- 
hyn  Il.Cor.  1«  u.  s.  w. 

e :    u. 

Dieser  Wechsel  findet  sich  in  dem  praefix  zur-:  z  e  r-. 
zu-:  ze-,    und  zwar  sind    die  formen  mit  u  häufiger  als  die 
mit  e  :    z  u  r  g  e  h  e  n  II.  Petr.  3«*  —  z  u  r  r  e  y  f  z  Math.  26'»  - 
f_^/fch  eilen    Math.  21»»  Luc.  20^  —   zurfchmeltzen 

II.  Petr.  3*^  —  zurftrawen  Math.  26»»  —  zurftrewet 
AG.  8*  —  z  u  r  t  e  y  1  e  t  AG.  2«  —  z  u  r  t  r  e  1 1  e  n  Ev.V.*= ; 
daneben  :  zergehen  11.  Petr.  3*=  u.  s.  w.  —  ; 

zublaweten  Marc.  12*—  zubrach  AG.  27«  — 
zubrechen  Job.  19^  —  zubrochen  Math.  24«  —  z  u- 
rieben  Marc  5«  ~  zu  r  i  f  fe  n  AG.  16«  23*=  —  zuryffen 
Math.  27°  Marc.  5«  —  zu  ru  t  ten  I  Tim.  6»»  —  zuftach 
AG.  2«-  zuftoret  AG.8«  —  z  u  f  t  o  f  f  en  Math.  12*= — 
zuftrawen  Math.  26»»  —  z  u  f  t  r  a  w  e  t  e  n  AG.  8*  —  zu- 
trete Rom.  16»»;  daneben  seltener:  zebrochen  Rom.  11  ** 
(zweimal)  —  zehawen  Ebr.  11*  u.  s.  w.  — 

Derselbe  Wechsel  findet  sich  einmal  in  dem  praefix 
er-:  v  r- ,  also  el>enfalls  vor  folgendem  r  :    v  r  b  u  1 1  i  g  (adj.) 
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1.  Petr.  3*»  {  =^  nhd.  erbötig)  ;    doch    beruht    er  hier  vielleicht 

auf  abweichender  betonung. 

Von  anderen  Schwankungen    finden    sich  vereinzelt : 

e  f  ü  r  i  in  :  e  n  w  e  g  II.  Thess.  2^;  sonst  stets  :  h  y  n  w  e  g 
Luc.  23*»  AG.  21«  u.  s.  w.  ~  a  für  o  in  :  p  a  f  a  u  n  e  n 
Vsubst.)  iMath.  24«,  sonst  stets  :  pofaunen  (subst.) Ebr  12  ** 
Off.  8«^;  (inf.)  Math.  6-  Off.  S^S  p  of  a  u  n  e  t  e  Off.  8S  p  o- 
faunet   Off. 8»»«=  — .  ^ 

Dagegen  hat  sich  in:    befeyt   (adv.)  AG.  5«  ,    be- 
feytts   Joh.  20»  (separatim)  ==  nhd.    beiseit    nur    der    alte, 
auch  im  mhd.  vorhandene  vokal  erhalten  :  mhd.  besit.  — 
2.  nachtonige. 

a.  ableitungssilben. 

Am  häufigsten  tritt  hier  das  Schwanken  zwischen 
e  und  i  hervor,  beschränkt  sich  aber  auf  die  Stellung  vor 
n  oder  r  :  o  f  f  i  n  b  a  r  AG.  7*  10«  Luc.  2'  8M.  Tim.  6^  ,  o  f  f  i  n- 
barlich  Joh.  7\  offinbart  Luc.  10«  17«  loh.  21- , 
offinbarte  Joh.2S  offinbaret  II.Thess.2S  offint- 

1 1  c  h  Röm.V.«  —  ;  daneben  :  offenbar  Luc.  12«  ,  offen- 
baren Luc.  10«,  offenbart  Joh.  17*,  öffentlichen 
Röm.V.*  — .  Femer:  v  b  i  r  LucH^  AG.7»^  8«  11*» ,  vbirflufz 
II.  Cor.  8*» .  V  b  i  r  f  c  h  a  1 1  e  t  Luc.  9«,  vbirantworttet 
AG  28%    vbirweldiget    AG.  10«,    vb  irr  edlen   AG. 

12  %  v  b  1  r  f  t  e  n  Luc.  8°  AG.  7'"''  28*= ;  daneben  :  v  b  e  r  Luc. 
9^»^  AG.  7*»  10«  ,  vberflufz  II.  Cor.  8S  vbergeben  AG. 
28  ,  vbertzog  Luc.  9«,  vberwindet  Ev.E.*,  vb  er- 
wunden Ev.V.»'  ;  vberfter  Luc.  8»  ,  vberkeyt 
Math.  8*».  —  ^ 

Ausserdem  findet  sich  nur  vereinzeltes  schwanken 
zwischen  i  und  u  in  g  1  e  y  c  h  n  u  s  Math.  13*  neben  sonstigem 
g  I  eych  ni  s  Math.  13«^  21«  24»»  Marc.  13»  Luc.  b^  12*  19^  u.  s  w. 

Schwanken  zwichen  u  und  e  zeigt  das  allerdings 
schon  seit  Notker  im  deutschen  Sprachschatz  vorhandene 
fremdwort :  p  u  r  p  u  r  Marc.  15*»«  Luc.  16^  purpurkleyd 

/  j-x^t/'^"''P^'"'^'"®"^®''>"^^-  ^<^^  woneben:  purpern 
(adj.)  Math.  27»  (e  y  n  e  n  purpern  m  a  n  t  e  I).  — 

Das  schwanken  zwischen  a  und  e  in  dem  fremdwort 
alltar  Math.  23fLuc.  M1*»AG.  17«,  altar  Math.  5«  Off. 
^''  ^es  altars  I.  Cor.  9*^  10^  und  einmaligem  allter 
Math.  5«  (wenn  du  deyn  gäbe  au  ff  den  allter 
A^  ul^^^  gehört  vielleicht  unter  den  abschnitt  der  tonsilben, 
da  mhd.  altaere,  altäre  und  älter  sich  neben  einander  finden : 
vgl.  auch  Weig.«  II,  37. 


l 


Vita. 


Natus  sum  Carolus  Martinus  Joannes  Luther  a.  d. 
IV.  Jd  Octob.  h  s.  anno  LXl  in  urbe  Palaeomarchica 
Seehausen  patre  Carolo  matre  Joanna  e  gente  Fuchs.  Fidei 
addictus  sum  evangelicae.  Litterarum  elementis  imbutus  anni 
h.  s.  LXXXI  auctumno  in  gymnasio  Soltquellensi  maturitatis 
testimoniuni  adeptus  sum.  Deinde  civibus  universitatis  litterariae 
BeroUnensis  rite  adscriptus,  per  octies  sex  menses  scholis  interfui 
proff.  MüUenhoff  (f),  Scherer  (f),  Roediger,  Hoffory,  Dilthey, 
Geiger,  Horstmann,  Napier,  Paulsen,  Robert,  Joh.  Schmidt, 
Tobler,  Treitschke,  Zeller,  Zupitza. 


V 


Thesen. 


1.  Md.  u,  sofern  es  altem  (mhd.  ahd.)  iu,  eu  entspricht 
(Weinh.  MGr.»  §  1 29),  hatte  zum  mindesten  im  thüringischen 
nicht  den  lautwert  eines  ü,  wie  Weinh.  MG.«  §  132  an- 
nimmt, sondern  den  des  mhd.  iu 

2.  Die  frankfurter  gretchenepisode  in  Goethes  Dichtung  und 
warheit  ist  mit  der  stelle  in  Goethes  brief  an  Moors  vom 
1.  okt  1766,  wo  er  seine  Verachtung  für  die  „W."  kund- 
giebt,  ferner  mit  der  von  Kriegk  in  den  frankfurter 
kriminalakten  aufgefundenen  Untersuchung  gegen  den  ge- 
richtssubstituten  J.  A.  Wagner  vom  14.  mai  1764  und  mit 
den  in  den  Mitschuldigen  sich  darbietenden  Verhältnissen, 
in  Übereinstimmung  mit  Scherer  (zs.  f.  d.  a.  XXIV,  s. 
231  —  235)  gegen  Düntzers  ausführungen  (abhandlungen 
zu  Goethes  leben  und  werken,  I,  s.  32—66)  dahin  zu 
koinbiniren,  dass  unter  jener  W.  Gretchen  zu  verstehen, 
W.  aber  zu  Wa^nerin  zu  vervollständigen  ist. 
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